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ein Ziel: Termin
ffeschliisse 
werden 
'Wirklichkeit und qualitätsgerechte Planerfüllung
Dank richtiger Arbeitsorganisation

David Schmidt ist Dreher in der Reparaturwerkstatt 
des Sowchos „Komarowski", Gebiet Koktschetaw. Er 
beherrscht seinen Beruf aus dem Effeff und hat die 
höchste Qualilikationsgruppc. Der Meister erfüllt aus­
gezeichnet alle Aufträge und ist auch schöpferisch

Unsere Werktätigen werden der 
ihnen gestellten Aufgabe mit Er­
folg gerecht. Im vorigen Monat be­
legten wir einen Sicgcrplatz im so­
zialistischen Wettbewerb der Repa­
raturarbeiter, und im Februar wur­
de uns die Rote Wahderlahnc des 
Rayons zuerkannt. Alle Sämaschi­
nen. Grubber, Pflüge und andere 
Bodenbearbeitungsgeräte sind über­
holt. Man- darf behaupten, daß wir 
schon jetzt zur Aussaatkampagne 
bereit sind.

Wie haben es die Reparaturarbei- 
lcr des Sowchos vermocht, die 
ganze Technik für das Frühjahr 
rechtzeitig instand zu setzen? Vor 
allem dank der richtigen Arbeits­
organisation und dank dem aktiven 
sozialistischen Wettbewerb. So wur­
den die Sämaschinen z. B. sofort 
nach Abschluß der Feldarbeiten 
überholt. Auf den Fcldstützpunkten 
der Brigaden bildete man Repara­
turgruppen. die auf zentralisierte 
Art mit allen erforderlichen Ersatz­
teilen und Ausrüstungen beliefert

wurden. Schon zu 
mahd waren wir 
hing der Sämaschinen fertig. Zu­
gleich bereiteten wir auch die Ilcu- 
crntctechnik vor. Ein Teil der Trak­
toren, an denen cs unwesentliche 
Brüche gab, wurde in den Brigaden 
instand gesetzt, die anderen — in 
der Reparaturwerkstatt. Die Grub­
ber, Pflüge,und Bodenbearbeitungs­
geräte anderer Modifikationen wur­
den ebenfalls in den Brigaden vor­
bereitet, und die Spezialisten aus 
der Reparaturwerkstatt versorgten 
die Reparaturschlosser mit wieder- 
hergestclltcn Teilen und Baugrup­
pen.

Die Ersatzteile während der Re­
paraturarbeiten wurden immer bei­
zeiten angeliefert. Das konnte dank 
der rechtzeitigen Informierung des 
ingenieur-technischen- Dienstes 
durch die Brigâdicrc erzielt werden. 
Die Leiter des 'mittleren Produk­
tionsabschnitts und die Mechaniker 
der Sowchosabteilungcn machten 
jeden Morgen die notwendigen Be-

begabt. Er hat auf seinem Konto eine ganze Reihe 
von Ver besser ungs Vorschlägen.

Heute erzählt David SCHMIDT darüber, wie die Re- 
paralurschlosser des Sowchos die Landtechnik auf die 
Frühjahrsbestellung vorbcrciten und deren Zuverläs­
sigkeit sichern.

Beginn der lleu- 
mit der Übcrho-

Stellungen durch den Dispatcher­
dienst, die operativ erfüllt wurden. 
Daher kam auch das rasche Tempo 
der Reparaturarbeiten.

In der Reparaturwerkstatt des 
Sowchos wurde die Technik strikt 
zcilplanmäßig überholt. Es war ge­
nau fcstgclcgt, wann und welcher 
Traktor oder Mähdrescher in Re­
paratur zu nehmen war, sowie die 
optimalste Dauer der Reparaturar­
beiten je nach Arbeitsumfang. Je­
de überholte Maschine wurde von 
einer Kommission abgenoiuincn, 
welcher der Chefingenieur ein Kon­
trollingenieur, ein Mechaniker und 
ein Deputierter des Dorfsowjets an­
gehörten. ”r Ji~ 17 ~.....
etwas zu 
eine Akte

Große --------
dem sozialistischen Wettbewerb ge­
schenkt. Seine Bedingungen sahen 
Maßnahmen der moralischen und 
materiellen Aufmunterung vor. Hal­
le z. B. die Arbeitsgruppe den Trak-

Wenn die Kommission 
beanstanden halte, wurde 
aufgeslcllt.
Aufmerksamkeit wurde

tor mit Zcitvorsprung und in hoher 
Qualität überholt, so wurde ihr der 
Rote Wanderwimpel und eine Prä­
mie zugesprochen sowie eine Quali- 
tälskarlc überreicht.

Die Aussaat naht mit jedem Tag. 
Obwohl wir ihr in voller Bereit­
schaft begegnen, denken wir schon 
jetzt darüber nach, wie sic am be­
sten durchzuführen sei, damit wir 
die Kampagne in den optimalsten 
Terminen abschließen. Ich z. B.‘ ha­
be einen Vorrat an Teilen, ange­
legt, die am häufigsten aussetzen, 
d. h. mehrere Dutzende Bolzen für 
Sämaschinen und andere Details 
gedreht. Mein Kollege Anatoli Po- 
tschujew hat soeben einen Auftrag 
für die Wander-Reparaturwerkstatt 
erfüllt. Der Schweißer Wladimir 
Kiritschenko vollendet die Repara­
tur der Kupplungen, und der Auto­
elektriker Alexander Shirkow hat 
im voraus mehrere Anlasser für die 
Radschlepper und Tankwagen bc- 
reitgestellt. Mit einem Wort, jeder 
Spezialist der Reparaturwerkstatt 
bemüht sich persönlich, um für die 
gesamte Sache einen möglichst grö­
ßeren Beitrag zu leisten. Wir alle 
tragen Sorge um das Ernteergebnis 
und sind -uns unserer Verantwor­
tung bewußt.

URALSK. Das Baustoffkombinat 
von Terekty hat seinen Plan und 
seine sozialistischen Verpflichtun­
gen für die ersten drei Monate des 
dritten Planjahrs erfolgreich be­
wältigt. Der Plan der Realisie­
rung der Erzeugnisse ist zu 103,9 
Prozent erfüllt. Davon sind Bau­
stoffe für 9 000 Rubel überplanmä­
ßig realisiert worden. Der Pian 
des Ausstoßes der Bruttoprodukti­
on ist zu 103 Prozent erfüllt. Die 
Arbeitsproduktivität ist im Ver­
gleich zur geplanten um 3 Prozent 
angestiegen.

AKTJUBINSK. Die Viehzüchter 
des Kolchos „Krasny Kolos" sind 
mit Ihrcfn Aufgaben für das erste 
Quartal erfolgreich fertiggeworden. 
Sie haben in drei Monaten 3 450 
Dezitonnen Milch und 1 244 Dezi­
tonnen Fleisch geliefert, was bedeu­
tend mehr ist, als cs für diese Pe­
riode geplant war.

Besonders erfolgreich sind die 
Tierzüchter der Milchfarmen, die für 
das zweite Quartal schon 800 Dezi­
tonnen Milch geliefert haben. Füh­
rend im Wettbewerb um hohe Melk­
erträge ist das Viehzüchterkollektiv 
der Brigade Nr. 3. Hier hat inan 
von der Melkherdc die höchsten Lei­
stungen erzielt.

Fünf jahrprogramm 
vorfristig schaffen

Cber 30 Jahre ist der Aktivist der kommunistischen Arbeit Otto Bern­
hard in der Wcrkzeugmacherei des Zelinograder Wagenausbes­
serungswerks als Fräser tätig. Br gehört stets zu den Siegern des soziali­
stischen Wettbewerbs. Sein Schichtsoll erfüllt er gewöhnlich zu 115 bis 
120 Prozent.

Auf die 
Schultern
der Maschinen

er­

die 
die 
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Vor kurzem traf ich mit dem 
Helden der Sozialistischen Aroüit 
Abbauarbeiterbrigadier Dembergen 
Baimagamnetow aus der Erzgru­
be Nr. 65 im Süddsheskasganer 
Bergwerk zusammen. Wir sprachen 
auch über Betriebsangelegenheilen. 
Er nannte Dutzende führende Kol­
lektive, die Bestrebt sind, seine 
Brigade bei der Tagesförderung, 
von 1 000 und mehr Tonnen Erz 
zu überholen. Darunter nannte er 
auch die Brigade von Heinrich Lit- 
tau. „Diese Voririebsarbeiter“, sag­
te Dembergen Baimagambetow, 
„sind würdige Wettbewerbsrivj- 
len. Nach der Arbeitsproduktivität 
und dem Tempo der Vortriebsar- 
beitep hat die Komsomolzen- und 
Jugendbrigade von Heinrich Lit- 
tau meine Brigade bedeutend über­
flügelt."

Der Arbcilsruhm der Brigade 
Littau nimmt seinen Anfang im 
Jahre 1977. Auf Anraten der älte­
ren Kollegen — D. Baimagambe­
tow und des Häuerbrigadiers N'ko- 
lai Sidorenko, Träger des Lenin- 
ordens und des Ordens des Roten 
Arbeitsbariners, — übernahm Lit­
tau eine zurückbleibende Vortriebs­
brigade. In drei Monaten war jein 
Kollektiv unter die führenden vor­
gerückt. «Das Jahr war zu Ende 
gegangen, und es wurde das Fazit 
gezogen: Der Plan der Vortriebs­
arbeiten war zu 107,8 Prozent 
füllt.

Nach einem Jahr schloß sich 
Brigade dem Wettbewerb um 
Steigerung der Produktivität
Verbesserung der Qualität mit ge­
ringerer Arbeiteranzahl an. Von 
dreizehn Mann blieben in der Bri­
gade nur noch neun. Alle Vpr- 
triebsarbeiter haben hohe Qualili- 
kalionsgruDpen. (Jedcr kann eine 
Bohranlage und auch eine Lade­
maschine bedienen, jeder ist ein 
trefflicher Montagearbeiter für 
Wasser- und Luftleitungen. All das 
erhöhte rasch die Leistungen der 
Brigade. Im Jahre 1978 erfüllte sic 
ihr Jahressoll bereits tu 115.1 
Prozent. Seither erhöht sich die 
Arbeitsproduktivität ständig.

Die gut durchdachte Arbeitsor­
ganisation in der Brigade, der 
rationelle Einsatz der Arbeiter, die 
guten Beziehungen im Kollektiv 
sind das Verdienst des Kommuni­
sten Heinrich Litlau, Träger des 
Ordens „Ehrenzeichen" und Depu­
tierter des StadLsowjels Nikolski.

Im Zuge der Realisierung der 
Beschlüsse des XXVI. Parteitags 
der KPdSU startete die Brigade 
im sozialistischen Wettbewerb in­
nerhalb des Kombinats die Initiati­
ve „Den eil len Fünfjahrplan in 
4,5 Jahren erfüllen". Daran wird 
erfolgreich gearbeitet. Der Jahres­
plan für 1982 wurde mit drei Mo­
naten Zeitvorsprung bewältigt. Die 
Leistung pro Arbeiter und Schicht I 
erreichte ll.M Kubikmeter statt 
9,3 normgemäß.

Die Brigade Littau ist als erste 
im Südkasachslaner Bergwerk be­
reite im vergangenen Jahr zur neu­
en Form der Arbeitsorganisation— 
zum Brigadevertrag—-übergegangen. 
Dadurch wird die Vorbereitung 
iieuci Erzmassen zum Abbau be­
schleunigt.

Alexander STEIGERT

Gebiet .Dshcskasgan

Foto: Iwan Grjasnow

Hektarertrag 
soll steigen

Die Ackerbauern des Gebiets Kustanai melden ihre 
Bereitschaft zur bevorstehenden Aussaatkampagne 

Feuchtigke.Tsabdeckimg durch, 
arbeitet die Aussaatfläche usw. Und 
im Endergebnis erhält er zehn oder 
zwölf Dezilonnen Korn von jedem 
Hektar. Und >venn es nun nicht 
zehn oder zwölf sind, sondern fünf­
zehn oder sogar zwanzig? Die Ar­
beit, die er früher geleistet hat, 
lohnt sich durch den Ertrag, das ist 
klar. Somit wird auch der Effekt 
der vorhergegangenen Arbeit ge­
wertet.

Heute tun wir alles nur mögli­
che, um einen hohen Effekt bei der 
Ernte zu erzielen. Die rechtzeitige 
Bearbeitung der Felder und die ter­
mingerechte Durchführung der Aus­
saat sind dabei nur die Hälfte der 
ganzen Arbeit. Es kommt sehr aul 
die Einhaltung sämtlicher agrotech­
nischer Vorschriften und Empfeh­
lungen an, anders gesagt — es han­
delt sich um die strikte Arbeitsdis­
ziplin. Denn die strikte Einhaltung 
der Vorschriften wäre ohne Initia­
tive und ohne hohes Verantwor­
tungsgefühl nicht immer effektiv 
genug. Unter uns Ackerbauern gibt 
es den Begriff „individuelles Heran­
gehen". Individuell heißt hier: Un­
ter Berücksichtigung der Beson­
derheiten und Ä1öglichkc:ten jedes 
Feldes, jedes Schlags Da führen 
unsere Brigaden vers •hiederie Neue­
rungen in ihre Praxis ein.

In wenigen Wodiqp beginnt in 
unserer Region die Aussaatkam­
pagne. Alle Brigaden unserer Abtei­
lung sind dazu längst bereit. Die 
Kollektive um Iwan Trubin, Niko­
laus Trottner, Kenes Sabirow und 
Viktor Klein haben sehr gut vor­
gesorgt, um einen hohen neklarcr- 
Irag zu sichern.

Alexander LOF1RER, 
Brigadier im Sowchos „Dshe- 
tygarinski"

Wie wird die diesjährige Ernte 
ausfallen? Diese Frage bewegt 
heule jeden Ackerbauern der Neu­
landregion, sie steht auf der Tages­
ordnung jedes Agrarbetriebs. Sehr 
ernst wird sie auch in unserem 
Sowchos genommen, weil wir uns 
für das dritte Jahr des Planjahr- 
fünfls besonders hohe Ziele im Ge­
treideverkauf gestellt haben. An 
den Staat soll nicht weniger als ei­
ne Million Pud Korn verkauft wer­
den. Die Fachleute wissen" diese 
Kenziffcr zu schätzen, wenn man 
in Betracht zieht, unter welchen 
Wittcrungsvcrhälliiisscn wir arbei­
ten müssen und wieviel Kraft es 
uns kostet, solch einen hohen Er­
trag cinzubringcn.

Gegenwärtig wird in unserem 
Sowchos sachkundig zur Aussaaal 
gerüstet: Sämtliche Brigaden ha­
ben konkrete Programme* aulge­
stellt, die Arbeit verfault in zwei 
Schichten. Noch im Winter hallen 
wir auf allen Feldern die Schneean­
häufung durchgeführl; auf manchen 
Schlägen wurden die Schneewällc 
zwei bis dreimal gezogen. Alle Fel­
der waren reichlich gedüngt; wir 
haben dem Boden 145 000 Tonnen 
Stalldung zugeführt. Bei der Feuch- 
tigkeitsandeckiing sollen auf die 
Felder noch Mineraldünger ge­
streut werden. Somit wollen wir ei­
nen Ertrag von mindestens 17 De­
zilonnen Korn pro Hektar sichern.

Was bedeutet für uns ein hoher 
Zuschlag zum Hcklarcrtrag? Vor 
allem führt das zur Herabsetzung 
der Gestehungskosten sämtlicher 
Feldarbeiten, andererseits steigert 
das die Effektivität der Getreide­
produktion. Stellen wir uns mal 
vor: Ein Mechanisator arbeitet aul 
einem Feld acht Stunden lang; er 
zieht die Schneefurche, befördert 
Dünger auf die Schläge, führt die

be-

Die Mäurer und Putzer der Gc- 
bietsbauverwaltung von Schcw- 
tschenko verzichten jetzt auf Hebe­
krane. Ziegel und Mörtel werden 
von elektromechanischen Arbeits­
bühnen mit vier Tonnen Hebekraft 
in die nötige Höhe befördert. Diese 
Neuentwicklung entstand an dem 
nach wirtschaftlicher Rechnungsfüh­
rung arbeitenden Abschnitt für 
neue Technik und wurde nier auch 
in die Produktion eingeführt.

Bis vor kurzer Zeit waren die 
leidenschaftlichen Rationalisatoren 
und Erfinder der Bauverwaltung 
auf sich selbst angewiesen. Durch 
Vereinigung ihrer Bemühungen 
haben Dutzende führende Arbeiter 
ein Experimentalkollektiv gebildet, 
einen Perspektivplan der Mechani­
sierung kraftaufwendiger Prozesse 
erarbeitet und sich in spezialisierte 
Gruppen geteilt.

Das schöpferische Herangehen an 
die Arbeit hat ihnen geholfen, in 
kurzer Zeit mehr als 200 Vorrich­
tungen zu entwickeln und in die 
Produktion einzuführcn, darunter 
einen Maschinenkomplex, der den 
Traktor „Belaruß“ in eine univer­
sale Slraßenbaumastjhine 
dclt, Werkzeugsätze für 
und Ausstatter.

Zur Erhöhung 
vität des Einsatzes 
sind spezialisierte ...............
kraftaufwendige Arbeitsprozesse ge­
bildet worden.

GURJEW. Das Kollektiv des 
Erdöl- und Gasförderungsbetriebs 
Atartyschi der Erdöl- und Gasgc- 
winnungsvcrwaltung „Shaikncft" 
erzielt von den ersten Tagen des 
dritten Planjahrs an stabile Lei­
stungen. Es hat an die Verarbei­
tungsbetriebe mehr als 300 Tonnen 
„schwarzes Gold" überplanmäßig 
geliefert.

Die Förderarbeiter bei der Erd­
öl- und Gasgewinnung O. Sholdas- 
pajew, K. Sapajew, S. Tulengutow, 
D. Tscherdabajew und ihr Gehilfe 
B. Jessenow tragen mit Rcciit den 
Titel „Aktivist der kommunistischen 
Arbeit“.

DSHESKASGAN. Die von Wassi­
li Mursajew geleitete Hauerbrigade 
ist eine der besten in der Grube 
Nr. 57 des Ost-Dshcskasgancr 
Bergwerks. Im Laufe einiger Jahre 
erzielt dieses Kollektiv beharrlich 
eine hohe Arbeitsproduktivität, för­
dert täglich 1 000 und mehr Ton­
nen Erz. Feste Arbcits- und Pro­
duktionsdisziplin und hohe Bcrufs- 
mcislerschafl helfen den-Schrittma­
chern, die hohen sozialistischen 
Verpflichtungen einzulösen, die sie 
für das dritte Planjahr übernommen 
haben.

\ erwan- 
Tischlcr

Eltekti-
Technik

der
neuer
Brigaden für

(KasTAG)

KARAGANDA. Im Werk für 
Hcizausrüst uugcii hat man das Ar- 
bcilsfazit der Rationalisatoren und 
Erfinder für das Vorjahr gezogen. 
Die Werkzeug- und Stanzabteilung 
ist als die beste anerkannt worden. 
Lob verdient auch die Tätigkeit der 
Rationalisatoren aus der Abteilung 
für neue Technik und aus der Ab­
teilung des Chefrrietallurgen.

Zu den führenden Erfindern und 
Rationalisatoren des Werks' 
ren der Leiter der Abteilung 
neue Technik 
Stellvertreter 
Schlosser P. 
rjawzéw und 
ökonomische 
führtingcn belief sich- auf 200 000 
Rubel.

A. Nikolajew, 
W. Petrow, 

Timofejew, J. 
F. Chassanow. 
Effekt ihrer

gehö- 
für 

sein 
die 

Kud- 
Der 

Nciiein-

Bereits Anfang März meldete 
der Pawlow-Sowchos. daß die Trak­
toren zu den Frühiahrsfcldarbci- 
len einsatzbereit sind. Für alle 70 
Maschinen wurden Garantiepässe 
ausgestellt. Gleichzeitig schloß inan 
auch die Wiederherstellung der 
Aussaat- und Bodenb'carbeitungs- ' 
technik. Was sicherte die beschleu­
nigte Überholung? Vor allem — 
die sorgfältig erarbeiteten technolo­
gischen Karten, von denen die 
vorfristige Durchführung aller Ope­
rationen vorgesehen wird, sowie 
die Brigade- und Baugruppenmc- 
Ihodc. Außerdem: An den „Eng­
pässen" wurden Reparaturarbeiter 
eingesetzt, die ihre Sache aus dem 
Effeff kennen und mehrere Zweit­
berufe beherrschen.

Solcher Landwirtschaftsbetriebe, 
die den Frühjahrsfcldarbcitcn voll­
gewappnet begegnen, gibt es im 
Gebiet Kustanai viele. Bereits zum 
11. März waren hier 90 Prozent 
sämtlicher Traktoren fertig, wobei 
man diesmal nm I 000 Stahlrecken 
vom Typ K'-700 und K 701 mehr 
überholt hat als 1982. Heule sind 
alle Traktoren, außer den „Kiro- 
wez", repariert.

Auch kein Wunder, denn das Ge­
biet verfügt über das größte Ge­
treidefeld unsërer Republik. Be­
merkenswert ist die Tatsache, daß 
hier immer mehr der kollektive 
Vertrag „grünes" Licht bekommt. 
Immer neue Brigaden und Ar­
beitsgruppen 1 schließen mit der 
Leitung der Landwirtschaftsbetrie­
be Verträge ab. In den Kollektiven, 
die nach der Vertragsmethode ar­
beiten. hat fich die Verantwortung 
für die gemeinsame Sache geho­
ben. Sic garantieren hohes Arbeits­
tempo und, hohe Qualität. So wird 
das bestimmt auch bei der kommen­
den Aussaat sein. Der Sekretär des 
Partcikomitces ,i m S o w c h o s 
„Schtscherbakow" Viktor Sihner ist 
zufrieden: Die meisten Mechanisa­
toren haben die Vertragsmethode in 
Griff gekriegt. An der Spitze der 
Arbeitsgruppe stehen die erfahren­
sten Ackerbauern. Sic verpflichteten 
sich, 
tu ren 
ren.

Im 
viele 
ihre sozialistischen Verpflichtungen 
in der Reparatur der Technik vor­
fristig erfüllt haben. Zu ihnen ge­
hört auch der Kolchos ..18 Jahre 
Kasachische SSR". Schon zum 1. 
Januar waren hier alle Mähdrescher 
und Lastkraftwagen bercitgestellt. 
Der Schweißer Sergej Sintschenko, 
der Schlosser Alexander Stark, die 
Mechanisatoren Nikolai Schaimura- 
tow und Peter Hofmann sind wahre 
Meister ihres Fachs und haben für 
die Zuverlässigkeit der Technik viel 
getan. Startklar ist die Technik im 
Sowchos „Krasnojarski“ und in 
der Versuchswirtschaft des Unions­
forschungsinstituts für Getreidean­
bau in Schortandy. Gegenwärtig

die Aussaat der Getreftlekul- 
in zehn Tagen durchzufüh-

Gebiet Zelinograd gibt es
Landw:rtschâftsbetriebe. die

Manier der
„Brigade der Veteranen" wird im 

Trust „Altaiswinezstroi," die Rohr- 
vcrlegerbrigadc genannt, die vom 
Verdienten Bauarbeiter der Kasa­
chischen SSR Richard Zwcighärdt 
geleitet wird. Und das mit Recht. 
Die überwiegende Mehrheit der 
Mitglieder dieses einträchtigen Kol­
lektivs sind h er bereits 20 bis 30 
Jahre tätig, darunter der Verdien­
te Bauarbeiter der Republik Andrej 
Zcpko, Boris Beloglasow. Wassili 
Jerofejew, Iwan Redin, Nikolai Ot- 
tsclieski und andere.

Der Brigade R. Zwcighärdt wurde 
mit unter den ersten im Trust der 
Titel „Kollektiv der kommunisti­
schen Arbeit“ verliehen, und sie be­
hauptet ihn nun schon im Verlaufe 
von zehn Jahren immer wieder. Für 
die Bestarbeiter sind bewußte und 
feste Produktionsdisziplin. hohe 
Organisiertheit und gegenseitige 
Hilfe kennzeichnend. Jedes Briga- 
demitgl cd beherrscht vier bis fünf 
zusätzliche Berufe. Dié Vertragsme­
thode wird erfolgreich eingeführt.

In die Brigade- kommen Jungar­
beiter. um Veteranen ahzulösen. Je­
der Neuling wird freundlich aufge­
nommen. Die angestammten Bau­
leute übermitteln ihnbn ihre-Erfah­
rungen. Es ist noch nicht vorgekom­
men. daß ein .Jungarbeiter aus dem. 
Kollektiv ausges.chicdcn wäre.

ffiffPiilssehta« unserer Heim«*
Turkmenische SSR

Erbauer
des künstlichen
Meeres

Eine Million Tonnen 
leien die Bauarbeiter 
„Kopeldagwodstroi" in 
körper des Staubeckens Kopctdag 
— eines der größten künstlichen 
Meere Turkmenistans. Die meisten 
Arbeiten verrichteten die Bulldozer­
führer der Komsomolzen- und Ju­
gendbrigade um Aman Klylschdur- 
dyjew — der Siegerin im Wettbe­
werb unter den Abteilungen des 
„Glawkarakumstroi".

An diesem Bauobjekt ist dieses 
Kollektiv vom ersten Tag an tätig. 
Damals, vor 15 Jahren, als Aman 
die Leitung der Bulldozerführcrbri- 
gadc übernahm, zeigte er durch 
sein persönliches Vorbild, wie man 
die Technik steuern und über die 
Arbeitszeit besser verfügen soll. 
Bald verstand er aber, daß cs da­
bei nicht allein auf fifer ankommt, 
daß eine exakte Arbeitsorganisati­
on unentbehrlich ist. Gemeinsam 
kam das Kollektiv auf die ldee/des 
Brigadevertrags. Die jungen Leute, 
teilten untereinander . die Verant­
wortung für das Endresultat, weil 
sie begriffen hatten, daß dies der

läuft die Reparatur im Gebiet bes­
ser als in den \origen Jahren. 
Nicht zuletzt deshalb, weif die Ze- 
linogradcr Ackerbauern den soziali­
stischen Republikwettbewerb um 
die musterhafte Vorbereitung der 
bevorstehenden Aussaat und ihre 
Durchführung angeregt haben.

Angaben der Republikverwaltung 
für Statistik zufolge sind die Sow­
chose und Kolchose der Kasachi­
schen SSR zu den Frühjahrsfeldar­
beiten diesmal besser gerüstet. Das’ 
gilt vor allem für die Gebiete Ku­
stanai, Zelinograd und Nordka­
sachstan. Außer den K-700- und 
K-701 -Traktoren sind in den Land­
wirtschaftsbetrieben die Schlepper 
und Bodenbearbeitungsmaschinen 
im großen und ganzen einsatzbe­
reit. Das spricht von der großen 
Aufmerksamkeit, die der Reparatur 
der Technik seitens der Parteiorga­
nisationen und örtlichen Behörden 
geschenkt wird. Ein Verdienst dar­
an haben auch die Agrar- und 
Industrievereinigungen, die dieser 
wichtigen Sache enorme Bedeutung 
beimessen. Sic organisieren die ge­
genseitige Hilfe der 
Schaftsbetriebe und die 
Nutzung der Ersatzteile.

Obwohl man bei der 
von Traktoren des Typs 
K 701 im Vergleich zum Vorjahr 
einen gewissen Fortschritt er­
zielt hat. läßt die Lage noch viel 
zu wünschen übrig. Beispiele dafür 
liefern die Gebiete Uralsk und 
Tschimkent Schwierigkeiten mit 
der Überholung der Traktoren K 700 
und K 701 haben auch die Gebiete 
Ostkasachstan. Scmipalatinsk, Tur- 
gai und Koktschetaw. Dafür gibt 
cs zwei Gründe. Der erste besteht 
darin, daß man diese Traktoren im 
Winter bei der Futterbeförderung 
sehr intensiv aUsnu’tzte. Der Zwei­
te: Es fehlt ai\ verschiedenen Er­
satzteilen. Solche Fälle gibt es 
auch im Gebiet Kustanai. In den 
Rayons Kamyschinski und Dshety- 
gara stehen viele leistungsstarke 
Traktoren noch in' den Reparatur­
werkstätten.

Wie die Saat, so die Ernte — 
lautet das Sprichwort. Wer hohe 
Ernteerträge erzielen will, muß 
hochwertiges Saatgut betten. Die 
nördlichen Gebiete Kasachstans ver­
fügen über die genügende Menge 
von Samen. Auch dabei sind die 
Landwirtschaftsbetriebe des Ge­
biets Kustanai allen anderen vor­
aus: 94 Prozent des Saatguts ist 
hier erster und zweiter Klasse. In 
diesem Gebiet gibt cs kein nicht­
konditionelles Saatgut.

Das ZK der KPdSU verwies 
mehrfach darauf, daß die bevor­
stehende Aussaat eine wichtige po­
litische und wirtschaftliche Kam­
pagne sein muß. Deshalb muß man 
sic auf hohem Niveau durchfüh­
ren und hohe Ernteerträge sichern, 
um einen gewichtigen Beitrag zur 
Erfüllung des Lcbensniittelpro- 
gramrns Zu leisten.

Landwirt­
effektivere

Reparatur 
K 700 und

Veteranen
Wenn, dann ging er zum Armee­
dienst oder an eine Lehranstalt.

Die Rohrvcrleger waren in den 
letzten Jahren bei der Errichtung 
zahlreicher wichtiger Industrie-, So­
zial- und Kultürobjekte im Einsatz. 
Das sind neue Produktionskapazi­
täten im Ust-Kamcnogorsker Blei- 
und Zinkkombinat, im lrtyschsker 
Polymetallkombinat, im Werk 
„Wostokmaschsäwod“, im Seiden­
kombinat u. a. Eine gute Spur hin­
terließen hier die Rohrverlegcr- Ih­
re Sache verrichteten sie immer, 
termingerecht oder vorfristig; die 
Arbeit wurde ständig mit, ..gut" 
oder „ausgezeichnet" bewertet. .

Gegenwärtig sind die Zweig-’ 
hârdt-Männer beim Bau des Nat’nr- 
schutzobjekts — der Anlagen 
R ücklaui Wasserversorgung iin 
tan-' und Magnesiumkombinat. 
\rbcit geht gut vonstatlcn. 
Planerfüllung beträgt ständig 
bis 135 Prozent.

Eine erfreuliche Nachricht hat die' 
.Brigade in den ersten Atärztagcn 
erreicht: Da$ Kollektiv der Rbhrvcr- 
lcger um R. Zwcighärdt hat seine 
Aufgaben für drei Planjahre bewäl­
tigt und arbe tet nun bereits für 
das Jahr 1984.

für 
Ti- 
Dic 
Die
130

Alexander NICKEL
Gebiet Ostkasachstan

, /

Kies schul­
des Trusts 

den Damm

wirksamste Ansporn in der Arbeit 
war.

Die wirtschaftliche Rechnungs­
führung und die gute Arbeitsorga­
nisation kamen ihnen besonders 
bei der Erfüllung der verantwor­
tungsvollen Aufgabe zustatten — 
heim überdecken der Böschungen 
des Staubeckens mit einem Kies- 
..Mantel". Dieses von turkmeni­
schen Wissenschaftlern entwickelte 
Verfahren der Befestigung von 
Ufern und ihres Schutzes vor Aus­
spülung und Wellenschlag wird in 
der Republik zum erstenmal ange­
wandt.

Damit das Staubecken die laut 
Entwurf vorgesehenen 550 Millionen 
Kubikmeter Wasser aufnehmen 
kann, müssen seine Ufer auf 26 Me­
ter erhöht werden. Die Beharrlich­
keit und Meisterschaft solcher Kom­
somolzen- und Jugendkollektive wie 
der Brigade Aman Klytschdurdy- 
jew helfen, den Bau des künstlichen 
Meeres möglichst schneller abzu­
schließen.

Estnische SSR

Ländliche 
Hochschullabors

Die Wissenschaftler Estlands ha 
ben den Werktätigen der Landwirt 
schäft der Republik geholfen, die 
Landtechnik schneller und besser

für die Frühjahrsbestellung vorzu­
bereiten. Die in den ländlichen Pul­
vermetallurgie-Abteilungen instand 
gesetzten Maschinen sind bereits 
auf die Felder gekommen. Die 
Technologie für solche in den-Ray- 
on-Agrar-lndustrie-Vercinigun g e n 
organisierten Reparaturstraßen ist 
von den Wissenschaftlern ' ”
ly technischen Hochschule 
entwickelt worden.

„Die Restaurierung von 
teilen durch Auftragung einer Pul­
verumhüllung" sagte Professor 
B. Tamm. Rektor der Hochschule, 
„ist jene moderne Technologie, die 
der .Selchostechnika' einen siche­
ren Vorrat an Ersatzteilen ohne 
großen zusätzlichen Aufwand ge­
währleistet. Wirtschaftlich) vorteil­
haft ist sie nicht nur bei G.roßserie- 
produklion. sondern auch bei Klein- 
seriefertigung, was den Bedingun­
gen des Reparaturdienstes der Ray- 
on-Agrar-lndustric-Vcreinigun g e n 
der Republik am besten entspricht. 
Die Arbeit in dieser Richtung liegt 
der Tätigkeit der Zweiglabors unse­
res Instituts zugrunde.

Das Ergebnis der Arbeit der länd­
lichen Pulvermetallurgie-Abtei hin­
gen — der ersten Landlabors der 
Hochschule — ist eine spürbare 
Einsparung von AAelall. eine we­
sentliche Reduzierung der Repara- 
turtermlne und die Beseitigung des 
Defizits an Ersatzteilen. Solche Ab-

teilungen werden von an der Hoch­
schule ausgebildeten Spezialisten 
geleitet. Die ländlichen Reparatur­
arbeiter und die Mitarbeiter der 
Hochschule haben einen Wirt­
schaftsvertrag abgeschlossen.

Belorussische SSR

der Po- 
Tallinn

Ersatz-

Automaten 
als Kontrolleure

Automaten halfen im Nowopoloz- 
ker Werk für Eiweiß- und \ ilamin- 
konzentratc. ein rigoroses Regime 
der Stroinsparung zu schaffen. Hier 
wurde ein Intormations- und Meß­
system der Erfassung des Energie­
verbrauchs eingeführt. Das akusti­
sche und das Lichtsignal benach­
richtigen den Dispatcherpult sofort 
über die nicht ausgelastcten, lccr- 
laufenden Ausrüstungen.

Die Neuerung ermöglicht cs. nicht 
nur den Verbrauch von Elektro­
energie operativ zu beseitigen, son­
dern auch Produktioisabschnittc 
zu ermitteln, wo ihre Nutzung ra­
tioneller zu organisieren wäre. 
Dank der Einführung moderner 
Kontrollmittel und cnergicspi.rcn- 
der Technologien sparte das Kol­
lektiv in einem Jahr etwa 10 Mil­
lionen Kilowattstunden Elektro­
energie.

Die Erfahrungen der Mikrobiolo­
gen in der Einführung der liifor- 
rnations- und Meßsysteme der Er­
fassung wurden in anderen Betrie­
ben ausgewertet.
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über die Arbeitskollektive und über die Erhöhung ihrer Rolle
bei der Leitung der Betriebe, Dienststellen und Organisationen

Broschüre 
heraus^egeben

Das Parieikomitee des Karagan- 
daer Hüttenkombinats hat im Rah­
men der Hilfe für das ideologische 
Aktiv eine Broschüre vorbereitet 
und in Massenauflage herausgege- 
ben. Darin sind statistische Xnga- 
ben gesammelt, die den Effekt des 
sparsamen Verbrauchs von Mate­
rialwerten veranschaulichen. Die 
Zahlen und Fakten, die die Pro­
duktionstätigkeit des llüttcnwer- 
kerkollckfivs widerspiegeln, werden 
den Propagandisten, Politinforna- 
loren und Agitatoren die Möglich­
keiten des Aufstiegs auf Kosten 
der Prodiiktionsreserven illustrie­
ren helfen.

„Die Reduzierung der Stillstän­
de der I lüttenaggregatc um 1 Pro­
zent”. heißt es in der Broschüre, 
„ermöglicht es, jährlich 49 000 
Tonnen Grauguß, 57 000 Tonnen 
Stahl und 45 000 Tonnen Walzgut 
zu erzeugen. Mit I Prozent gespar­
ter Elektroenergie können 43 000 
Tonnen Grauguß geschmolzen wer­
den. Die Senkung der Selbstkosten 
einer Tonne Stahl um I Prozent 
ergibt ein jährliches Ersparnis von 
3,7 Millionen Rubel."

Die ideologischen Kader des Par­
teikomitees werden anhand dieser 
Broschüre Tabellen, Diagramme und 
andere Anschauungsmittel für ihre 
Vorträge fertigen können. damit 
die Hörer sich die Entwicklungs­
möglichkeiten der sozialistischen 
Produktion klarer vorstellen.

Wladimir( LUTZ
Gebiet Karaganda

Schaffcn der Mitglieder des Kollek­
tivs sind onerläßliche Vorausset­
zungen für Intensivierung der Pro­
duktion, Beschleunigung des wis- 
senschaftlich-tcchni sehen Fort­
schritts, für Steigerung der Arbeits­
produktivität, <Hcbung des Wohl­
standes des Sowjetvolkes, für die 
allseitige Entwicklung der Persön­
lichkeit.

Den Kurs auf die weitere Ent­
wicklung der sozialistischen Demo­
kratie x erfolgend, realisieren die 
Kommunistische Partei und der So­
wjetstaat konsequent die Lenin­
schen Bestimmungen über die Be­
teiligung der Werktätigen an der 
Leitung, darüber, daß jeder Werk­
tätige Herr und \ ertreter des gan­
zen Landes in seinem Betrieb sein 
soll. Die Erhöhung des politischen 
Bewußtseins der Werktätigen, ihr 
technisch-kulturelles und berulli- 
ches Niveau, die Vervollkommnung 
der Leitung und Wirtschalisluh- 
rimg schallen Voraussetzungen lui 
die Erweiterung der Rechte der 
Arbeilskolleklive und für die Er­
höhung ihrer Verantwortung vor 
der Gesellschaft. Die weitere De­
mokratisierung der Leitung der Be­
triebe, Dienststellen und Organisa­
tionen ist untrennbar verbunden 
mit der erhöhten Aktivität der in 
den Arbcilskollektiven wirkenden 
gesellschaftlichen Organisationen.

Das vorliegende Gesetz legt in 
Übereinstimmung mit der Verfas­
sung der UdSSR die grundlegen­
den Rechte und Pflichten der Ar- 
bcilskolleklixc und deren Voll­
machten in Betrieb,, Dienststelle 
und Organisation fest.

Bestimmungen 
setzgebung der UdSSR und der 
Unionsrepubliken:

erörtern die Arbeitskollektive Ge­
setzentwürfe und andere zur Dis­
kussion gestellte Fragen, oic uas 
Leben des Staates betreffen, und 
unterbreiten dazu ihre Vorschläge;

stellen Kandidaten für die So­
wjets der Volksdeputierten auf und 
entsenden Vertreter zu Wahlkom­
missionen;

nehmen Rechenschaftsberichte 
von Deputierten der Sowjets der 
Volksdepuiierien und anderen vom 
Arbeitskollektiv nominierten- und 
gewählten Funktionären sowie die 
Rechenschaftslegungen acr Voll­
zugskomitees der örtlichen Sowjets 
der Volksdeputierten entgegen; 

nominieren Kandidaten für Kolks­
richter, wählen die Volksbeisitzer 
der Rayon-(Stadl-) \ olksgerichlc 
und nehmen ihre Rechenschaftsle­
gungen entgegen;

erörtern andere Fragen des staat­
lichen und gesellschaftlichen Le­
bens.

Artikel 4. Die Prinzipien der Teil­
nahme der Arbeitskollektivc an der 
Leitung der Betriebe, Dienststellen 
und Organisationen

Die Arbeitskollektivc beteiligen 
sich an der Leitung der Betriebe, 
Dienststellen und Organisationen 
auf der Grundlage: .

harmonischer \ erc nigung der In­
teressen von Staat, Gesellschaft, 
Kollektiv und Persönlichkeit;

der Verbindung der Einzelleitung 
mit weitgehender Teilnahme der 
Werktätigen an der Leitung der 
Betriebe, Dienststellen und Organi­
sationen;

der Einheit der Rechte und 
Pflichten des Arbeitskollektivs;

strikter Einhaltung der Arbeits-, 
Produktions- und Staatsdiszipiin, 
der sozialistischen Gesetzlichkeit, 
des Schutzes der Rechte und legi­
timen Interessen jedes Kollektiv­
mitglieds;

größtmöglicher Entwicklung der 
Arbeits- und gesellschaftspoliti­
schen Aktivität und der schöpferi­
schen Initiative der Kolleklivmil- 
glicdcr, ihrer Beteiligung an 
Ausübung der Vollmachten des 
beitskollektivs;

kollektiver Erörterung und 
siing von Fragen der Tätigkeit
Betriebe, Dienststellen und Orga­
nisationen;

der Entwicklung von Kritik und 
Selbstkritik, der allseitigen Bewer­
tung der Tätigkeit der Funktionäre 
und anderen AAitglieder des Kol­
lektivs, der Erhöhung der Verant­
wortung der Mitglieder des Kollek­
tivs für die Erfüllung der vor ihm 
stehenden Aufgaben;

der Publizität und der systemati­
schen Unterrichtung der Mitglieder 
des Kollektivs über die Tätigkeit 
der Betriebe, Dienststellen und Or­
ganisationen, der Berücksichtigung 
der öffentlichen Meinung.

Artikel 5. Die Gesetzgebung über 
die Arbeitskollektivc

Die Gesetzgebung über die Ar- 
beilskollektive besieht aus dem vor­
liegenden Gesetz sowie aus ande­
ren Gesetzgebungsakten der UdSSR 
und aus den Gesetzgebungsakten 
der Unionsrepubliken, die in Über­
einstimmung mit den ersteren über 
einzelne Fragen der Tätigkeit der 
Arbeitskollektive verabschiedet wer­
den.

In Übereinstimmung mit der Ver­
missung der UdSSR stellt das Ar-

• ucitskoilektiv in Betrieb, Dienst­
stelle und Organisation die Haupt­
zelle der sozialistischen Gcsell- 

j schall dar. Die Tätigkeit der Ar- 
beitskollektive basiert auf dcrfi so­
zialistischen Eigentum an Produk­
tionsmitteln und auf der planmäßi­
gen Entwicklung der Wirtschaft. In 
den Arbcilskollektiven erfolgt die 
gemeinsame Arbeit auf den Prin­
zipien kameradschaftlichen Zusam­
menwirkens und gegenseitiger Hil­
le, wird die Einheit staatlicher, ge­
sellschaftlicher und persönlicher In­
teressen gewährleistet, behauptet 
sich das Prinzip der Verantwort­
lichkeit eines jeden vor dem Kollek­
tiv und des Kollektivs für jeden 
Werktätigen. Die Arbeitskollektivc 
sind berufen, die materiellen und 
geistigen Reichtümer des Landes zu 
mehren, die Ressourcen rationell zu 
nutzen, unermüdlich Sorge für die 
Mitglieder des Kollektivs, für die 
Verbesserung ihrer Arbeits-, Le­
bens- und Erholungsbedingungen 
zu tragen.

In der entwickelten sozialisti­
schen Gcsellschall erhöht sich die 
Rolle der Arbeitskollektivc im Pro­
duktions-, gesellschaftlichen 
staatlichen Leben, erweitern 
die Möglichkeiten für aktive Beteili­
gung der Arbeiter, der Kolchos­
bauern und der Intelligenz an der 
Leitung der Betriebe, Dienststellen 
und Organisationen.

Bewußte Disziplin und hohe Or­
ganisiertheit in der Tätigkeit der 
Arbeitskollektive, Initiative und Ak­
tivität massenhaftes technisches

I. Allgemeine
Artikel 1. Die Arbeitskollektivc 

der Betriebe, Dienststellen und Or­
ganisationen

Das Arbcilskollekliv in Betrieb, 
Dienststelle und Organisation ist 
eine Vereinigung aller V. erk tätigen, 
die eine gemeinsame Arbeitstätig­
keit im staatlichen oder gesell­
schaftlichen Betrieb, in einer 
Dienststelle, Organisation, im Kol­
chos oder in einer anderen genos­
senschaftlichen Organisation aus­
führen. Die Arbeitskollektive üben 
unter Leitung vor Organisationen 
der Kommunistischen Partei der 
Sowjetunion wirtschaftliche, sozia­
le und politische Funktionen aus, 
gerichtet auf die allseitige Festi­
gung und Entwicklung der Gesell- 
schaitsordnung der UdSSR, der so­
zialistischen Lebensweise, fördern 
die aktive Teilnahme der Werktä­
tigen am Produktions-, gescll- 
scnaftlichen und staatlichen Leben, 
an der Leitung der Betriebe, Dienst­
stellen und Organisationen.

Pflicht und Schuldigkeit des Ar­
beitskollektivs sind Hochprodukti­
ve Arbeit, strikte Durchlührung der 
Parteibeschlüsse der sowjetischen 
Gesetze und der Regierungsbe- 
schlüssc, Realisierung der Staats­
pläne, Steigerung der Arbeilscffek- 
livität und -quaniäl, Festigung der 
Arbeits- und Produktionsdisziplin, 
ständige Sorge um die Entwicklung 
der Aröeits- und gesellschaftspoliti­
schen Aktivität der Milglieder des 
Kollektivs, um ihre Erziehung im 
Sinne der moralischen Prinzipien 
der Erbauer des Kommunismus.

Der Sowjetstaat schafft für die 
Arbeitskollektivc die nuiigen Be­
dingungen für die Eiiuuung der 
ihnen übertragenen Aufgaben und 
für die Ausübung 
ten.

Artikel 2. Die 
und die Organe 
und der staatlichen Leitung

Die Organe der Staatsmacht und 
der staatlichen Leitung gewährlei­
sten in Übereinstimmung mit der 
Verfassung der UdSSR und den 
sowjetischen Gesetzen im Rahmen 
ihrer Kompetenz auf der Grundlage 
des demokratischen Zentralismus 
die staatliche Leitung der Tätig­
keit der Arbeitskollcktive.

Die Arbeilskolleklive erörtern 
Fragen des staatlichen, wirtschaft­
lichen, sozialen und kulturellen Auf­
baus, die die Sowjets der Volksde- 
puticrlen und die ihnen rechen­
schaftspflichtigen Organe zur Dis­
kussion stellen, und unterbreiten 
Vorschläge zur komplexen wirt­
schaftlichen und sozialen Entwick­
lung auf dem entsprechenden Ter­
ritorium.

Die Meinungen und Vorschläge 
der Werktätigen werden von den 
Organen der Staatsmacht und der 
staatlichen Leitung bei der Annah­
me von Beschlüssen über die Tätig­
keit der Betriebe, Dienststellen und 
Organisationen berücksichtigt. Die 
Organe der Staatsmacht und der 
staatlichen Leitung informieren die 
Wcrktätigenkollektive über ihre Tä­
tigkeit und 
Scheidungen.

Artikel 3. 
machten der 
der Erörterung und Lösung staat­
licher und gesellschaftlicher Ange­
legenheiten

In Übereinstimmung mit der Ge­
ll. Die wichtigsten Vollmachten der Arbeiterkollektivc 

bei der Leitung der Betriebe, Dienststellen 
und Organisationen

Artikel 6. Die Vollmachten der 
Arbeitskollektivc bei der 
der wirtschaftlichen und 
Entwicklung

I Die Arbeitskollektive:
1 beteiligen sich an der 

tung und Erörterung der Entwürfe 
der Perspektiv, und der laufenden 
Pläne der wirtschaftlichen und so­
zialen Entwicklung (Arbeitspläne) 
der Betriebe, Dienststellen und Or­
ganisationen. Die — ■ - - • 
t(?r Pläne werden 
terung durch die 
zur Bestätigung 

erarbeiten 
genplänc;

realisieren 
währleistung

i Pläne, zur Verankerung und 
Wicklung der wirtschaftlichen Rech­
nungsführung;

bestätigen Maßnahmen zur Stei-

und 
sich

ihrer Vollmach-

Arbeitskollektivc 
der Staatsmacht

dic getroffenen Ent-

Die wichtigsten Voll- 
Arbeitskollektivc bei

Planung 
sozialen

Erarbci-

tmd

der 
Ar-

Lö- 
der

Entwürfe besag- 
nach ihrer Erör- 
Arbeitskollektive 

unterbreitet; 
übernehmen

Maßnahmen zur 
der Erfüllung

Gc- 

L 
der 

Ent-

gerung der Arbeitsproduktivität, 
der Produktionseffektivität und der 
Arbeitsqualität-,

nehmen Berichte der Betriebslei­
tung über den Verlauf der Planer­
füllung, über die Ursachen ihrer 
Korrektur, über die Ergebnisse der 
Produktions- und Wirtschaftstätig­
keit entgegen und erteilen entspre­
chende Empfehlungen; im Notfall 
setzen sic die höherstehenden 
ganc davon in Kenntnis.

Artikel 7. Vollmachten der 
beitskollektive beim Abschluß 
Kollektivverträgen

Die Arbeitskollektivc:
beteiligen sich an der Erarbeitung 

der Kollektivvcrträgc, erörtern sic 
und fassen darüber Beschlüsse, be­
vollmächtigen die Gewirkschaftsko­
mitees der Betriebe und Organisa­
tionen, diese Verträge zu unter­
zeichnen;

Or-

Ar-
von

rcalisieren Maßnahmen zur siche­
ren Erfüllung der Kollektivverlrä-

nehmen Rechenschaftslegungen 
der Leitung der Betriebe und Or­
ganisationen sowie Meldungen der 
Gewerkschaftskomitees über die Er­
füllung der Kollektivverträgc ent­
gegen; werfen, wenn nötig die Fra­
ge der Heranziehung zur Verant­
wortung von Personen auf, die ih­
re Pflichten gemäß den Kollektiv­
verträgen nicht erfüllen.

Artikel 8. Die Vollmachten der 
Arbeitskollektive bei der Sicherung 
der Unversehrtheit des sozialisti­
schen Eigentums und der rationel­
len Nutzung der materiellen Res­
sourcen

Die Arbeitskollektivc:
realisieren Maßnahmen zur Si­

cherung der Unversehrtheit des so­
zialistischen Eigentums und zu sei­
ner Mehrung, zur Bekämpfung der 
Mißwirtschall und des nachlässi­
gen Verhaltens zum Volkseigen­
tum, zur Vorbeugung gegen ’ 
Wendungen von staatlichem 
gesellschaftlichem Eigentum;

unterbreiten Vorschläge und 
lisieren Maßnahmen, gerichtet 
eine vollere Ermittliing und Nut­
zung innerer Reserven, auf die Ge­
währleistung einer richtigen Nor­
mung, eines rationellen und spar­
samen Verbrauchs von Rohstoffen, 
Materialien, Energie und Brenn­
stoffen, auf die Beseitigung von 
Verlusten und die Liquidierung von 
Ausschuß, auf den effektiven Ein­
satz von Ausrüstungen, Maschinen 
und anderen Grundfonds;

werfen, wenn nötig, ordnungsge­
mäß Fragen der Heranziehung zur 
Verantwortung von Arbeityn aul, 
die die Forderungen der Gesetzge­
bung über den Schulz des soziali­
stischen Eigentums und die ratio­
nelle Nutzung materieller und fi­
nanzieller Ressourcen verletzt ha­
ben.

Artikel 9. Die Vollmachten der 
Arbeitskollektivc hei der Sicherung 
der Arbeitsdisziplin

Die Arbeitskollektivc:
bestätigen auf Vorschlag der Ad­

ministration und des Gewerk­
schaftskomitees die Betriebsord­
nung und ergreifen Ataßnahmen zu 
ihrer Einhaltung;

behandeln den Stand der Ar­
beitsdisziplin und realisieren Maß­
nahmen zu ihrer Festigung;

treffen Maßnahmen der gesell­
schaftlichen Stimulierung für Ar- 
beitserfolgc, schlagen Kandidaturen 
von Werktätigen zur moralischen 
und materiellen Stimulierung vor;

legen zusätzliche Beihilfen und 
Vergünstigungen aus den Mitteln 
lest, die gemäß der gellenden Ord­
nung zu diesen Zwecken den Neue­
rern und Schrittmachern der Pro­
duktion sowie Personen bercilgc- 
slellt werden, die lange Zeil in be­
trieben, Dienststellen und Organi­
sationen gewissenhaft arbeiten;

wenden gegen Mitglieder des 
Kollektivs ollenlliche Maßregeln 
(kamcradschalt liehe Zurechtwei­
sung, önenllicher Verweis) an; 
übergeben die Materialien über Ver­
letzer der Arbeitsdisziplin den Ka­
meradschaf tsgerichlen zur Behand­
lung;

werfen auf, wenn nötig, Fragen 
der ordnungsgemäßen Heranzie­
hung der \ ericlzer der Arbeitsdis­
ziplin zur Verantwortung bis zu 
deren Entlassung, des vollen oder 
teilweisen Entzugs der Prämiengel- 
der und der Jahresendprämie in Be­
irieben, Dienststellen und Organisa­
tionen sowie des Entzugs der 
Treueprämie, des Zusatzurlauos lür 
ununterbrochene Berufstätigkeit, 
der Verschiebung des Termins der 
Wohnungszuweisung und der An­
wendung anderer laut Gesetzge­
bung vorgesehener Maßregeln.

Das ArDeilskollekliv hat das 
Recht, die von ihm verhängte Ord­
nungsstrafe vorfristig, vor Ablauf 
eines Jahres seit ihrer Anwendung 
aufzuheben sowie einen Antrag zu 
stellen über den vorfristigen Erlaß 
der Disziplinarstrafe oder über die 
Aufhebung anderer Ordnungsstra­
fen, die uic Administration wegen 
Verletzung der Arbeitsdisziplin 
verhängt, wenn das Mitglied des 
Kollektivs die Disziplin nicht noch 
einmal verletzt und sich als gewis­
senhafter Arbeiter bewährt hat.

Artikel 10. Die Vollmachten der 
Arbeitskollektive bei der 
rung 
der 
nik 
der Entwicklung der schöpferischen 
Initiative der Werktätigen

Die Arbeilskolleklive;
ergreifen Maßnahmen zur Be­

schleunigung des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts, zur weit­
gehenden Einführung der Errun­
genschaften der Wissenschaft und 
lechnik sowie der fortschrittlichen 
Technologie in die Produktion;

fördern das massenhafte techni­
sche Schaffen der Werktätigen so­
wie das Erfindungs- und Ralionali- 
sierungswesen;
j unterstützen die wissenschall- 

lich-technischen Gesellschaften und 
Organisationen der Erfinder und 
Rationalisatoren;

nehmen Berichte der Administra­
tion über die Realisierung organi­
satorisch-technischer Maßnahmen 
entgegen,1 die zur schöpferischen 
Initiative, zum Erfindungs- und 
Ralionalisiermigswesen, zur Erlül- 

. lung persönlicher und kollektiver 
schoperischer Pläne beitragen, er­
teilen entsprechende Empfehlungen.

Artikel 11. Die Vollmachten der 
Arbeitskollektivc bei der Organi 
salion, Normung und Entlohnung 
der Arbeit

Die Arbeitskollektivc;
schlagen vor und realisieren 

Maßnahmen zur Einführung fort­
schrittlicher Formen der Organisa­
tion, der Arbeit, die zur Steigerung 
ihrer Produktivität, zur Lriullung 
der Pläne mit einem zahlenmäßig 
geringeren Personal sowie zur 
Verbesserung der Arbeitsbedingun­
gen beitragen;

beteiligen sich an der Erarbei­
tung von Vorschlägen, gerichtet 
auf eine weitgehendere Anwendung

Ent- 
und

rea- 
auf

Einfüh-
Errungcns c h a f t c n 

Tech- 
sowic

der 
Wissenschaft und 
in die Produktion

technisch begründeter Normen des 
Arbeitsaufwands;

unterbreiten Vorschläge Tiber die 
Vervollkommnung der Arbeitsenl- 
lohnung, über die Übereinstimmung 
des Arbeitslohns jedes Werktätigen 
mit dessen persönlichen Leistung 
und über die Verstärkung ihrer 
Abhängigkeit von den Endresulta­
ten der Arbeit des Kollektivs;

behandeln und billigen die Vor­
schläge, die Prämierung der Arbei­
ter zu vervollkommnen und ihnen 
andere Zahlungen und Vergünsti­
gungen aus den Fonds für materiel­
le Stimulierung zuzuweisen;

üben die Kontrolle über die An­
wendung der geltenden Bedingun­
gen der Arbeitsnormung und -ent- 
lohnung aus;

prüfen die Vorschläge der Koni 
somolorganisationen über die ” " 
düng von Komsomolzen- 
Jugcndkollektiven und erteilen 
Lniplehlungen.

Artikel 12. Die Vollmachten .... 
Arbeitskollektive bei der Förderung 
der Arbeitsaktivität der Werktäti­
gen und bei der Organisation 
sozialistischen Wettbewerbs

Die Arbeitskollektive: 
fördern größtmöglich die 

bcitsaklivilal der Mitglieder 
Kollektive, entwickeln den soziali­
stischen Wettbewerb, die Bewegung 
um kommunistische Einstellung zur 
Arbeit;

bestätigen die Bedingungen des 
sozialistischen Wettbewerbs in Be­
trieben, Dienststellen und Organi­
sationen;

nehmen sozialistische Verpflich­
tungen an und realisieren Maßnah­
men zu ihrer Einlösung; werten den 
sozialistischen Wettbewerb aus und 
ermitteln dessen Sieger;

beteiligen sich an der Erarbei­
tung und Realisierung von Maß­
nahmen zur Verbreitung und Ein­
führung fortschrittlicher Erfah­
rungen;

schließen Verträge über den so­
zialistischen Wettbewerb mit 
deren Arbcilskollektiven ab;

nehmen die Mitteilungen der Ad­
ministration und des Gewerk­
schal iskomitees über die Realisie­
rung organisatorisch-technischer 
Maßnahmen entgegen, die zur Ein­
lösung sozialistischer Verpflichtun­
gen beitragen, und erteilen ent­
sprechende Empfehlungen.

Art.kel 13. Die Vollmachten der 
Arbeitskollektivc bei der Ausbil- 1 
düng, Qualifizierung und dem Ein 
satz der Kader

Die Arbeitskollektivc: 
beteiligen sich an der Behänd 

lung und Lösung von Fragen der 
Ausbildung, Verteilung und des 
rationellen Einsatzes vor Kadern, ' 
der Gewährleistung der Stabilität 
der Kollektive, der Vervollkomm­
nung der Leitungsstrirktur;

behandeln Fragen der Weiterbil­
dung der Kader, der Qualifizierung 
der Arbeiter in neuen Berufen, der 
Entwicklung der Lehrmeisterschal t, 
der Tätigkeit der Schulen für Studi­
um fortschrittlicher Arbeitsverfah­
ren;

beteiligen sich über Massenorga­
nisationen gemäß der Gesetzge­
bung der UdSSR an der Lösung 
von Fragen der Einsetzung leiten­
der Mitarbeiter in die Ämter in 
Betrieben, Dienststellen und Or­
ganisationen. Die Einsetzung die­
ser Mitarbeiter in die Ämter er­
folgt unter Berücksichtigung der 
Meinung des Arbeitskollektivs;

behandeln Fragen der beruflichen 
Ausbildung der Jugend, ihrer Ver­
ankerung im Kollektiv und unter­
breiten entsprechende Vorschläge;

bestätigen Kandidaturen der 
Schrittmacher der Produktion zum 
Studium ân Hoch- und Fachmittcl- 
schulen unter Auszahlung von Sti­
pendien aus den Mitteln der Be­
triebe, Dienststellen und Organisa­
tionen.

Artikel II. Die Vollmachten der 
Arbeitskollektive bei der Verteilung 
und Nutzung der Fonds für ökono­
mische Stimulierung

Die Arbeitskollektive:
beteiligen sich an der Lösung von 

Fragen der Nutzung von Mitteln 
des Fonds für materielle Stimulie­
rung, de» Fonds für soziale und 
kulturelle Maßnahmen und für 
Wohnungsbau, des Fonds für,Pro­
duktionsentwicklung;

behandeln und billigen die Ko­
stenpläne der Verwendung dieser 
Fonds, kontrollieren ftire Erfüllung. 
Die in Betrieben, Dienststellen und 
Organisationen gebildeten Mittel 

des Fonds für materielle Stimulie­
rung, des Fonds für soziale und 
kulturelle Maßnahmen und lür 
Wohnungsbau dürfen nicht ohne 
Zustimmung des Arbcitskollektivs 
ein gezogen werden;

beteiligen sich an der Lösung 
von Fragen dkr ordnungsgemäßen 
Erweisung materieller Hilfe für 
Arbeiter beim individuellen und ge­
nossenschaftlichen Wohnungsbau 
aus den Mitteln des Fonds für ma­
terielle Stimulierung und des Fonds 
für soziale und kulturelle Maßnah­
men sowie für Wohnungsbau; be­
stätigen Kandidaturen der Arbeiter, 
denen die besagte materielle Hille 
erwiesen werden kann.

Artikel 15. Die Vollmachten der 
Arbeitskollektivc bei der Verbesse­
rung der Bedingungen der Arbeit 
und deren Schutzes

Die Arbeitskollektive:
behandeln und billigen die Koni- 

plcxplüne der Verbesserung der Be­
dingungen der Arbeit und deren 
Schutzes sowie der allgemeinhygie- 
nischen Maßnahmen und kontrollie­
ren die Erfüllung dieser Pläne;

unterbreiten Vorschläge über 
Maßnahmen zur technischen Um­
rüstung, zur Mechanisierung und 
Automatisierung, zur Verbesserung 
der Produklionsorganisation, zur 
Verringerung der manuellen, wenig 
^qualifizierten und schweren physi­
schen Arbeit;

kontrollieren die Nutzung der für 
den Arbeitsschutz bewilligten Mit­
tel sowie die Einhaltung der Ar- 
bcitsschulzvorschriften und -anwei- 
sungen in Betrieben, Dienststellen 
und Organisationen; werfen nöti-

der

des

an­

sprechende Vorschläge ein;
tragen Sorge für die Rentner, die 

früher Mitglieder der Arbeilskollek­
live waren, fördern deren aktive 
Teilnahme an der gesellschaftlichen 
Arbeit, an der Erziehung der 
Jugend.

Artikel 17. Die Vollmachten der 
Arbeitskollektive in der Organisa­
tion der Arbeit zur kommunisti­
schen Erziehung

Die Arbeitskollektivc:
realisieren Maßnahmen zur kom­

plexen ideologisch-politischen, mo­
ralischen, Arbeits- und Rechlserzie- 
hung der Mitglieder des Kollek­
tivs, zur Sicherung eines gesunden 
moralisch-psychologischen Klimas 
im Kollektiv, zur Schaffung von 
Verhältnissen, die zur Festigung 

der Familie und besseren Erziehung 
der Kinder, zur Durchsetzung der 
Normen der kommunistischen Mo­
ral im Alltag beitragen;

billigen Pläne der Kultur- und 
Bildungsmaßnahmen;

treffen Maßnahmen zur Erzie­
hung der Mitglieder des Kollektivs 
im Geiste des sowjetischen Patrio­
tismus, des sozialistischen Inter­
nationalismus, der Befolgung der 
Gesetze und Achtung der Regeln 
des sozialistischen Gemeinschafts­
lebens, des schonenden Verhallens 
zum Volksgut, der Unduldsamkeit 
gegenüber Trunksucht, Rowdytum, 
Habgier und anderen Antipoden 
der kommunistischen Moral;

beteiligen sich an der Arbeit zur 
Vorbeugung gegen Rechtsverlet­
zungen, realisieren Maßnahmen zur 
Umerziehung von " 
Rechtsverletzungen 
ben.

Artikel Id. Die Gruiidvolliuachten 
des Kollektivs der Produktionsbri­
gade

Die Vollmachten des Kollektivs 
der Produktionsbrigade — des 
Grundelements des Arbcilskoilek- 
livs des Betriebs bzw. der Organi­
sation werden in Übereinstimmung 
mit dem vorliegenden Gesetz durch 
die Bestimmung über die Brigade 
lestgelegt.

Das Kollektiv 
gade:

beteiligt sich 
den Brigaderat „
Fragen der Komplettierung der Bri­
gade, der Planung und Organisa­
tion ihrer Arbeit, der Entlohnung 
und Stimulierung der Arbeit, der 
Heranziehung der Brigademitglie­
der zur Verantwortung wegen Dis­
ziplinverletzung;

gibt der Administration ihre 
Stimmung zur Ernennung eines 
gadiers und hat das Recht, 
uer Administration zu fordern, 
von den Pflichten des Brigadiers 
zu entbinden;

wählt ihr gesellschaftliches Or­
gan — den Brigaderat.

genfalls Fragen der Heranziehung 
von Personen zur Verantwortung 
auf, die die Arbcitsschutzvorschril- 
ten verletzt haben;

besprechen Fragen der Nutzung 
von Mitteln der Sozialversicherung 
und unterbreiten darüber entspre­
chende Vorschläge;

machen Vorschläge zu Fragen 
der Verbesserung des Umwelt­
schutzes.

Artikel 10. Die Vollmachten der 
Arbeitskollektivc in der Verbcssc 
rung der sozialen, kulturellen, Le­
bens- und Wohnverhältnisse 
Werktätigen

Die Arbeitskollektivc: 
erörtern und billigen die 

der sozialen und kulturellen 
nahmen und des Wohnungsbaus, 
nehmen Rechenschaften über deren 
«-riunung entgegen;

beteiligen sich an der Lösung von 
Fragen, verbunden mit der Erlas­
sung von Personen, die einer Ver­
besserung der Wohnverhältnisse 

bedürfen, und erteilen entsprechen­
de Empfehlungen; gewährleisten die 
Offenkundigkeit bei der Zuweisung 
von Wöhningen;

fassen Beschlüsse über den Bau 
von Wohnhäusern, Kindervorschul- 
anstaiten und anderer kultureller 
und sozialer Einrichtungen aus den 
Mitteln des Fonds für soziale und 
kulturelle Maßnahmen und lür 
Wohnungsbau, des Fonds für Mas- 
senbedarlsgüter und anderer dazu 
bestimmter Fonds der Betriebe, 
Dienststellen und Organisationen. 
Die Wohnfläche in den Häusern, 
die aus diesen Fonds gebaut sind, 
aarf nicht an andere Organisatio­
nen übergeben bzw. zu anderen 
Zwecken ohne Zustimmung des Ar- 
beitskollcktivs benutzt werden;

unterbreiten Vorschläge über die 
Organisation von Genossenschal­
len für Wohnungsbau;

besprechen den Stand der kom­
munalen, Dienstleistungs- und me­
dizinischen Betreuung, des Handels 
und der Gesellschaitsverpflegung;

üben gesellschaftliche Kontrolle 
über die Arbeit der Betriebe und 
Organisationen des Dienstleistungs­
bereichs, der Heil- und prophylak­
tischen Anstalten aus;

beteiligen sich an der 
von Fragen, verbunden 
Gründung und Tätigkeit 
bewirtschaften von Betrieben und 
Organisationen, mit der Entwick­
lung des kollektiven Garten- und 
Gemüsebaus, der persönlichen Haus­
wirtschaften;

beteiligen sich an der Lösung 
\on Fragen der Freizeitgestaltung 
der Milgiieder des Kollektivs und 
ihrer Familien; prüfen den Stand 
der Arbeit der Gesundungs-, Kin­
der-, Kultur- und Aufklärungs- so­
wie der Sportanslalten, die die Mit­
glieder des Kollektivs und ihre Fa­
milien betreuen, und bringen enl-

III. Ausübung der Vollmachten der Arbeitskollektive 
in der Leitung der Betriebe, Dienststellen 

und Organisationen
Artikel 19. Die Formen der Aus­

übung der Vollmachten der Arbeits- 
Kollektive in der Leitung der Be­
triebe, Dienststellen und Organisa­
tionen

Die Vollmachten der Arbeits­
kollektive werden unmittelbar von 
den Vollversammlungen (Konfe- 
renzen) der Arbeilskolleklive der 
Betriebe, Dienststellen und Organi­
sationen ausgeübt.

In der Periode zwischen den 
Versammlungen werden die Voll­
machten der Arbeitskollektivc aus­
geübt:

von der Administration gemein­
sam mit den Wahlorganen der 
Partei-, Gewerkschafts- und Kom­
somolorganisationen;

von den Gewerkschafts- und an­
deren gesellschaftlichen Organisa­
tionen, ständig wirkenden Produk­
tionsberatungen, anderen in den 
Arbeitskollekliven wirkenden Wahl­
organen gemäß ihren Statuten und 
den Bestimmungen über sie sowie 
gemäß den sowjetischen Gesetzen;

von der Administration der Be­
triebe, Dienststellen und Organisa­
tionen gemäß ihren Vollmachten 
oder im Auftrag der Arbeitskollek­
tivc.

Artikel 20. Die Vollversammlun­
gen (Konferenzen) der Arbeitskol­
lektive

Die Vollversammlungen (Konfe­
renzen) der Arbeitskollektive, 
Dienststellen und Organisationen 
behandeln die wichtigsten Fragen 
des Lebens und der Tätigkeit der 
Arbeitskollektive.

Die Versammlungen (Konferen­
zen) der Arbeilskolleklive werden 
von den gesellschaftlichen Orga­
nisationen und von der Administra­
tion der Betriebe, Dienststellen und 
Organisationen cinberufen. Den 
Versammlungen (Konferenzen) der 
Arbeitskollektivc werden die Fra­
gen auf Initiative der Partei-, Ge­
werkschafts- und anderen gesell­
schaftlichen Organisationen, der 
Administration, der Organe für 
Volkskontrolle, der ständig wirken­
den Produktionsberatungen, einzel­
ner Mitglieder der Kollektive, so­
wie auf gemeinsame Initiative der 
Administration und der gesell­
schaftlichen Organisationen zur Er­
örterung unterbreitet.

Die Versammlungen (Konferen­
zen) der Wcrktätigenkollektive der 
Betriebe, Dienststellen und Orga­
nisationen werden je nach Bedari, 
doch nicht seltener als zweimal im 
Jahr durchgeführt. Die Delegierten 
zur Konferenz werden je nach der 
Norm und in der vom Arbcitskol- 
lcktiv fcstgelcglen Ordnung ge­
wählt. |

Die Versammlungen (Konteren 
zen) des Werktätigenkollektivs des 
Betriebs, der Dienststelle oder Or­
ganisation können auch in den Pro­
duktionsabteilungen, Abschnitten, 
Brigaden und Arbeitsgruppen 
durchgeführl werden.

Die Versammlung wird für kom- 
pclent anerkannt, wenn an ihr nicht 
weniger als die Hälfte der gesam 
len Mitgliedcrzahi des Kollektivs, 
und die Konferenz — wenn an ihr 
nicht weniger als zwei Drittel der 
Delegierten teilnehmen.

Artikel 21. Die Beschlüsse der

der

Pläne
Maß-

Lösung 
niii der 

der Ne-

Personen, die 
begangen ha-

der Produktionsbri-

direkt oder durch 
an der Lösung der

Zu- 
Bri- 
von 
ihn

Versammlungen (Konferenzen) der 
Arbeilskolleklive

Die Beschlüsse der Vollversamm­
lung (Konferenz) des Arbeitskol- 
lektivs werden bei offener Abstim­
mung durch Stimmenmehrheit der 
Mitglieder des Kollektivs gefaßt, 
die auf der Versammlung (ixonle- 
renz) anwesend sind. Bei der Durch- 
lührung der Versammlung des Ar­
beitskollektivs in Produklionsabtei- 
iungen und anderen Abschnitten 
des Betriebs, der Dienststelle, der 
Organisation gilt der Beschluß für 
gefaßt, wenn die Mehrheit der Mit­
glieder des Arbeitskollektivs, die 
den Versammlungen beiwohnten, 
dafür gestimmt haben.

Der Beschluß der Versammlung 
(Konferenz) des Arbcitskollektivs, 
gefaßt in Übereinstimmung mit sei­
nen Vollmachten und der geltenden ' 
Gesetzgebung, ist obligatorisch für 
alle Mitglieder des Kollektivs, für 
die Administration des Betriebs, 
der Dienststelle, der Organisation.

Die Kontrolle der Durchführung 
des Beschlusses der Versammlung 
(Konferenz) des Arbeitskollektäxs 

wird vom Gewerkschaftskomitee so­
wie von der Administration des Be­
triebs, der Dienststelle, der Orga­
nisation iri Übereinstimmung mit 
ihren Vollmachten oder im Auftrag 
der Versammlung (Konferenz) ver­
wirklicht.

Die Vorschläge und Empfehlun­
gen der Arbeitskollektive sind im 
Laufe eines Monats von der Admi­
nistration, den Gewerkschatts- und 
anderen gesellschaftlichen Organi­
sationen, und ini Notfall auch von 
den zuständigen staatlichen und 
gesellschaftlichen Organen zu er­
örtern. Die Administration, die be­
sagten Organisationen und Organe 
setzen das Arbeitskollektiv über die 
Ergebnisse der Erörterung der Vor­
schläge und Empfehlungen in 
Kenntnis.

Artikel 22. Der Geltungsbereich 
dieses Gesetzes

Der Geltungsbereich dieses Ge­
setzes erstreckt sich 
beitskollektive aller 
Dienststellen und Organisationen, 
sowie auf die Kollektive ihrer Pro­
duktionsabteilungen, Abteilungen 
und anderer Abschnitte im Rahmen 
ihrer Kompetenz.

In den Arbeitskollekliven der Kol­
chose, anderer genossenschaftlicher 
und gesellschaftlicher Organisatio­
nen wird dieses Gesetz unter Be­
rücksichtigung der entsprechenden 
Statute und Bestimmungen, die de­
ren Tätigkeit regeln, angewandt.

Artikel 23. Die Besonderheiten 
der Anwendung dieses Gesetzes

Die Besonderheiten der Anwen­
dung der Bestimmungen dieses Ge­
setzes in einzelnen Zweigen der 
Volkswirtschaft und in den Be­
reichen des staatlichen und ge­
sellschaftlichen Lebens werden je 
nach ihrer Spezifik durch Gesetz­
gebungsakte der UdSSR und der 
Unionsrepubliken, durch Beschlüsse 
des Ministerrats der UdSSR, der 
Ministerräte der Unionsrepubliken, 
des Staatlichen Komitees der 
UdSSR für Arbeit und soziale Fra­
gen und des Unionsrats der So­
wjetgewerkschaften fest gelegt.

auf die Ar- 
Betriebe,

Die Elektroinstallateurin Anna 
Scharpio aus der Produktionsverei­
nigung „Aktjubröntgen" leistet 
schon das sechste fahr vorbildli­
che Arbeit. In hoher Qualität mon­
tiert sie die Blocke für industrielle 
Röntgenapparate.

Die Aktivistin der kommunisti­
schen Arbeit Anna Scharpio hat 
sich verpflichtet, ihre persönliche 

Jahresaufgabc zum 7. November 
1983 zu erfüllen.

Foto: Viktor Krieger

Langlebige 
Diamanten

Die Alleskönner aus der Lenino- 
gorsker Geologischen Schürfungs­
expedition haben die Nutzungs­
dauer der Diamanten verlängert. 
Durch eine einfache Operation zur 
Restaurierung der Diamant-Kern­
kronen für das Bohren harter erz­
führender Schichten haben sic Tau­
sende superfeste Kristalle wieder 
einsatzfähig gemacht.

Für das Niederbringen von Boh­
rungen in Quarzit- und Granit­
schichten verwenden die Schürter 
Spezialstahlmeißel m i t einge­
schweißten Kleinstdiainantei. Zu­
erst nutzt sich ihr .Metallgrund­
stoff durch das Reiben am harten 
Gestein konusförmig ab, und das 
Bohrinstrument setzt aus. Alljähr­
lich wurden Hunderte solcher lür 
den weiteren Einsatz untauglichen, 
aber mit wertvollen Kristallen ver­
sehenen Kronen von den Schür­
fungsabschnitten im Gebiet Ostka­
sachstan an das kabardinisch-bal­
karische Werk für Diamantwerkzeu­
ge abgefertigt.

Die Rationalisatoren der Expedi­
tion machten den Vorschlag, die 
Diamant-Kernkronen an den Bohr­
türmen zu überholen. Mit Hilfe ein­
fachster Vorrichtungen gaben sie 
den Bohrkronen ihre anfängliche 
zylinderartige Form wieder. Dazu 
genügte es, die Kanäle zu erwei­
tern, durch die die Tonspülung in 
die Bohrlochsohle gelangt. Diese 
Novität verlängerte die Lebensdau­
er der Diamantmeißel um .30 Pro­
zent.

Die Erfahrungen der Leninogor- 
sker Schürfer machen Schule und 
werden allerorts in Kasachstan aus­
gewertet. Sie gestatten es, die Dia­
manten wiederholt für Erkundungs­
arbeiten zu verwenden.

(KasTAG)
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- - --------------------------------------------Zum 165. Geburtstag und 100. Todestag von Karl Marx------------------------------

Kari Marx als Denker. Revolutionär und
Marx wnr ein Willensstärke!*, 

furchtloser Mensch, der an die Er­
reichung des gesteckten Ziels glaub­
te.

Als siebzehnjähriger Jüngling 
sah er sein Glück im Dienst am 
Volk.

„Die Hauptlenkerin aber, die uns 
bei der Standeswahl leiten muß. ist 
das Wohl der Menschheit...

Wenn wir den Stand gewählt, in 
dem wir am meisten für die 
Menschheit wirken können, dann 
können uns Lasten nicht niedcrheti- 

. gen. weil sic nur Opfer für alle 
sind: dann genießen wir keine
arme, eingeschränkte, egoistische 
Freude, sondern unser Glück gehört 
Millionen..."

Der Kampf um die Befreiung de« 
Proletariats, der werktätigen Mas 
sen war der Hauptinhalt des le­
bens und der revolutionären Tätig­
keit von Marx. Ihm war auch die 
ganze Leidenschaft seiner unbändi­
gen Natur untergeordnet. Karl 
Marx schrieb einem Freund, den 
Grund der Verzögerung der Ant­
wort auf dessen Brief erklärend: 
....weil'ich fortwährend am Rande 
des Grabes schwebte. Ich mußte al­
so jeden arbeitsfähigen Moment 
benutzen, um mein Werk fertigzu­
machen. dem ich Gesundheit, Le­
bensglück und Familie geopfert ha­
be. Ich hoffe, daß diese Erklärung 
keines weiteren Zusatzes bedarf. 
Ich lache über die sogenannten 
.praktischen' Männer und ihre 
Weisheit. Wenn man ein Ochse 
sein wollte, könnte man natürlich 
den Menschheitsqualen den Rük- 
' en kehren und Tür seine eigene 
'iut sorgen. Aber ich hätte mich
'klich für unpraktisch gehalten, 
nn ich krepiert wäre, ohne mein 

uch. wenigstens im Manuskript, 
ganz fertigzumachen."

Karl Marx war nicht nur ein au­
ßerordentlich hervorragender Ge­
lehrter, sondern auch der hervorra­
gendste revolutionäre Realitätspoli­
tiker. Seine tiefschürfenden theore- 

(Anfang Nr. 70) 

tischen Forschungen und Verallge­
meinerungen wurden durch uner­
müdliche praktische Tätigkeit un­
termauert, die auf die Verbreitung 
der Ideen des wissenschaftlichen 
Kommunismus unter der Arbeiter­
masse. auf die Gründung und Fe­
stigung der proletarischen Partei 
gezielt waren.

In der zweiten Hälfte der vier­
ziger Jahre des vorigen Jahrhun­
derts gründeten K. Marx und 
F. Engels die erste internationale 
Arbeiterorganisation den Bund 
der Kommunisten. Im Auftrag des 
zweiten Kongresses des Bundes der 
Kommunisten verfaßten sie dessen 
Programm das .Manifest der 
Kommunistischen Partei".

Dieses erste Programmdokument 
des wissenschaftlichen Kommunis­
mus. das die Gesetzmäßigkeiten des 
Wechsels der Produktionsweisen, 
die l’nausblcibllchkeit' des Zusam­
menbruchs des Kapitalismus, die 
Wege des Aufbaus der neuen Ge­
sellschaftsordnung —'. des Kommu­
nismus — aiifzeiglc. enthält die 
Begründung der historischen MisV 
sion des Proletariats. Eine uner­
läßliche Bedingung für die erfolg­
reiche Realisierung dieser Mission 
ist nach Marx die Gründung der 
kommunistischen Partei. Die näch­
ste Aufgabe der Kommunisten, heißt 
es im ..Manifest“. — ist die Formie­
rung des Proletariats als Klasse, 
der Sturz der Herrschaft der Bour­
geoisie. die Eroberung der politi­
schen Macht durch das Proletariat

Das „Manifest“ endet mit dem 
unsterblichen Aufruf „Proletarier 
aller Länder, vereinigt euch!“, der 
eines der wichtigsten Prinzipien 
des wissenschaftlichen Sozialismus 
zum Ausdruck bringt — die Idee 
des proletarischen Internationalis­
mus.

Dieses Prinzip fand seine Ver­
körperung in der (jfcündung der 
Internationalen Arbeiterassoziation 
— der I. Internationale — im Sep­
tember 1861. K Marx war der Or­
ganisator, Führer und die Seele 
dieser Organisation, der Verfasser 

vieler ihrer Dokumente. Die ganze 
Tätigkeit von K. Marx zur Lei­
tung der I. Internationale ist ein 
Beispiel seiner wissenschaftlich 
fundierten, schöpferischen Lösung 
der Fragen der Strategie und Tak­
tik der internationalen Arbeiterbe­
wegung, eines prinzipiellen, unver­
söhnlichen Kampfes gegen den Ein­
fluß der nichtproletarischen Ideen, 
einschließlich der kleinbürgerli­
chen. in ihren Reihen.

Die I. Internationale «orderte die 
Entwicklung der internationalen 
Solidarität des Proletariats, die 
Verschmelzung des Marxismus mit 
der Arbeiterbewegung. K. Marx 
und F. .Engels erzogen eine glän­
zende Kohorte proletarischer Revo­
lutionäre. solcher ‘ wie A. Bebel. 
.1, Recker. E Warlén. W. Wolf, 
F. Sorge, P. Lafarguc, W. Lieb­
knecht, L. Frankel u. a.

Im Rahmen der 1. Internationale 
führten K Marx find F. Engels ei­
nen entschiedenen Kampf gegen 
den Reformismus und das „linke" 
Sektierertum, gegen allerlei Strö­
mungen des nichtprolctarischcn So­
zialismus. Von besonderer Bedeu­
tung war die ideologische Zerschla­
gung des kleinbürgerlichen „revolu­
tionären Geistes" und die organisa­
torische Trennung von ihren Wort­
führern — Bakunin und seinen An­
hängern.

Die I. Internationale bereitete die 
Arbeiterklasse ideologisch auf die 
Pariser Kommune — den ersten 
proletarischen Staat der Mensch­
heitsgeschichte — vor. K. Marx und 
F. Engels begrüßten wärmstens die 
Entstehung der Kommune und wa­
ren bestrebt, deren führenden Per­
sönlichkeiten mit Rat beizustehen. 
Die Lehren der Kommune verallge­
meinernd. ihre Erfolge und Fehler 
analysierend, entwickelte K. Marx 
die Lehre von der Diktatur des Pro­
letariats weiter und zeigte, wel­
che Rolle die fortschrittliche Theo­
rie und eine selbständige politische 
Partei der Arbeiterklasse in ihrem 
revolutionären Krrmpf spielen.

K. Marx und F. Engels waren 
zutiefst überzeugt von der revolu­

tionären Möglichkeit Rußlands. 
K. Marx studierte anhand der Ur­
quellen gründlich die sozialökono- 
mischc Lage in Rußland, das Ver­
hältnis der Klassenkräftc im Lan­
de. er schätzte die Werke der revo­
lutionären Demokraten N. Tsciier- 
nyschcwski und N. Dobroljubow 
hoch ein; mit vielen russischen Re­
volutionären war er nicht nur be­
kannt. sondern stand mit ihnen 
auch in enger Verbindung. K. Marx 
und F. Engels vermochten es. die 
herannahende Revolution in Ruß­
land zu erkennen. Diese Voraus­
sicht der Begründer des wissen­
schaftlichen Sozialismus ging in 
Erfüllung: Die Große Sozialistische 
Oktoberrevolution eröffnete eine 
neue Epoche in der Menschheitsge­
schichte. begeisterte viele Völker 
zum Kampf für Demokratie, Sozia­
lismus und Frieden auf Erden. 
K. Marx befaßte sich von 1869 bis 
zu seinem Tode mit Rußlandfor­
schungen. Es sei betont, daß die 
Manuskripte von Marx über Ruß­
land \on besonderem Wert sind. 
Die Fotokopien dieser Manuskripte 
werden im Marx-Engels-Museum 
aufbewahrt.

In wenigen Monaten erlernte 
Marx die russische Sprache und 
las zur Bereicherung des Wort­
schatzes viele Werke von A. S. 
Puschkin. A. I. Herzens „Erlebtes 
und Gedachtes" wie auch das Buch 
von N. Flcrowski „Die Lage der ar­
beitenden Klasse in Rußland“.. 
K. Marx studierte die Werke N. G. 
Tschernyschewskis über Politökono­
mie sowie dessen bekannten „Brie­
fe ohne Anschrift". Er war mit den 
Werken N. A. Dobroljubows. M. J. 
Saltykow-Schtschedrins vertraut. 
Zum Ende seines Lebens halte 
Marx in seiner Bibliothek fast 
100 russische Bücher.

Sein Verhalten zu dem vortreffli­
chen Buch von N. Flerowski 
brachte Marx in einem seiner 
Briefe an die Mitglieder der russi­
schen Sektion der I. Internationale 
zum Ausdruck. Er schrieb, daß die 
Werke von N. Flerowski und 
N. Tschernyschewski Rußland Ehre 

machen und davon zeugen, daß cs 
an der internationalen revolutionä­
ren Bewegung teilnimmt.

K. Marx traf sich und unterhielt 
Beziehungen mit vielen russischen 
Revolutionären jener Zeit, darunter 
auch mit G. Lopatin, P. Lawrow. 
N. Ulin. In der Familie von 
K. Marx wurde die legendäre rus­
sische Revolutionärin J. Tomakow- 
skaja (Dmitrijewa), Teilnehmerin 
der Pariser Kommune, herzlich 
aufgenommen. Sic freundete sich 
mit der Familie von Alarx an und 
wurde ihr naher Freund.

Bei seinen Rußland-Forschungen 
verfügte K. Marx über ausführliche 
Angaben aus 50 Gouvernements. 
600 Landkreisen und sogar aus ei­
nigen kleinen Dörfern. Die Manu­
skripte von Marx über Rußland ge­
ben uns die Möglichkeit, sich den 
ganzen Lauf seiner wissenschaftli­
chen Studien zur Erforschung des 
Landes vorzustcllen. In seinen Brie­
fen an F. Engels und P. Lafarguc 
wies er darauf hin. daß in Ruß­
land grandiose Veränderungen bc- 
vorstchcn. die soziale Revolution 
unausbleiblich und nahe sei'. Die 
Perspektiven der revolutionären 
Bewegung in Rußland einschät­
zend. schrieben K. Marx und F. En­
gels in ihrer Botschaft „An den 
Vorsitzenden des Slawischen Mee­
tings. einberufen am 26. März 
I88I in London zum Jahrestag der 
Pariser Kommune", daß „sich im 
fernen Petersburg ein Ereignis ab­
spielen würde, das, wenn auch viel­
leicht nach langen und heftigen 
Kämpfen, schließlich und mit Si­
cherheit zur Errichtung einer russi­
schen Kommune führen muß.", Die 
Geschichte hat diese wissenschaft­
liche Voraussicht von K. Marx 
vollständig bestätigt.

K. Marx war sehr bescheiden. Er 
trat ganz entschieden gegen die 
Lobpreisung seiner Verdienste, ge­
gen seinen Personkult auf. So 
schrieb er am IO. November 1877 
an Bios: „Im Widerwillen gegen al­
len Personcnkultus habe ich wäh­
rend der Zeit der Internationalen 
die zahlreichen Anerkennungsmanö-

Mensch
ver, womit ich von verschiedenen 
Ländern aus molestiert ward, nie 
in den Bereich der Publizität drin­
gen lassen und habe auch nie dar­
auf geantwortet, außer hie und da 
durch Rüffel. Der erste Eintritt xon 
Engels und mir in die ' geheime 
Kommunistengcsellschaft geschah 
nur unter der Bedingung, daß alles 
aus den Statuten entfernt uürdc, 
was dem Autoritätsabcrglaubcn för­
derlich...“

Der Lebensweg von K. Marx war 
außerordentlich schwer. Er war den 
Verfolgungen seitens der reaktionä­
ren Kräfte aller europäischen Län­
der ausgesetzt, ihn hetzten die 
Steigbügelhalter der Bourgeoisie. 
Jedoch grenzenlos der proletari­
schen Pflicht ergeben,’ ertrug Marx 
mutig alle Prüfungen, schritt fest 
und sicher zum Ziel.

Karl Marx wurde am 5. Mai 
I8l8 in der Stadt Trier (Rheinland 
im damaligen Staat Preußen) in 
der Familie eines Rechtsanwalts 
geboren. Von 1830 bis I835 besuch­
te er das Gymnasium. Sein Ju­
gendaufsatz .'.Gedanken eines Jüng­
lings bei der Standeswahl“ zeigt, 
daß Marx schon damals sein 
Lebensziel im Dienst an der 
Menschheit sah.

Nach der Absolvierung des Gym­
nasiums bezog Marx die juristische 
Fakultät zuerst an deV Bonner, spä­
ter an der Berliner Universität; sei­
ne Hauptaufmerksamkeit schenkte 
er in diesen Jahren dem Studium 
der Philosophie. Das erste Ergeb­
nis seiner philosophischen Studien 
wat seine Doktoraissertation zum 
Thema: „Differenz der demokrati­
schen und epikureischen Naturphi­
losophie", die er im Jahre I84I zur 
Verteidigung vorgelegt hatte. Schon 
hier trat Marx als Kämpfer gegen 
Religion und Aberglauben, als lei­
denschaftlicher Gegner der Unter­
ordnung der Wissenschaft der Re­
ligion und als Verteidiger der Frei­
heit der Persönlichkeit auf.

Marx sah voraus, daß seine Ar­
beit an der Berliner Universität kei­
ne objektive Einschätzung bekom­
men würde und schickte sie des­

halb an die Universität Jena, wo 
er im April 184I nach erfolgrei­
cher Verteidigung das Diplom ei­
nes Doktors der Philosophie bekam. 
Er hatte die Absicht, sich mit wis­
senschaftlicher Arbeit zu befassen 
und Professor an der Bonner Uni­
versität zu werden. Jedoch die re­
aktionäre Politik der preußischen 
Regierung verhinderte die Möglich­
keit jeglicher Entwicklung des 
fortschrittlichen kritischen Denkens 
in den wissenschaftlichen Anstalten 
des königlichen Preußens. Marx 
wählt das Los eines politischen 
Kämpfers.

Ende August 1844 fand in Paris 
«eine Begegnung mit dem anderen 
hervorragenden Revolutionär, Fried­
rich Engels, statt. Unabhängig von 
Marx war Engels selbständig auf 
eigenem Wege zum wissenschaftli­
chen Kommunismus gelangt. Die­
ses bedeutungsvolle Treffen war 
der Beginn einer ihrer Ergebnis­
se und historischen Erfolgen nach 
außerordentlich schöpferischen Zu­
sammenarbeit der beiden großen 
Theoretiker und Führer des Prole­
tariats.

Als Gelehrter und »Revolutionär 
war Marx zugleich ein einfacher 
und liebenswerter Mensch, ein treu­
er. liebender und fürsorglicher Gat­
te und Vater, ein unentbehrlicher 
und treuer Freund. Die Erinnerun­
gen seiner Zeitgenossen schildern 
uns seine einnehmende Gestalt. 
~ „Marx war der Tvp eines Men­
schen von Energie. Wille und uner­
schütterlichen Auffassu n g e n...“, 
schrieb der russische Literatur­
schaffende P. W. Annenkow. „In 
ihm sind tiefste philosophische 
Ernsthaftigkeit mit feinstem Scharf­
sinn vereint: stelle Dir in einer 
Person vereint Rosscau, Voltaire, 
Ilolbach, Lessing, Heine und Hegel 
vor, ich sage vereint, und nicht 
mechanisch vermischt — und Du 
wirst eine Vorstellung von Dok­
tor Marx haben“, sagte, vom jun­
gen Marx begeistert, einer seiner 
Zeitgenossen. Von seiner frühen 
Jugend an imponierte Marx allen 
durch die Klarheit und Entschlos­
senheit seines Charakters, erzählte 
Engels Lalargüe

Wladimir AUMANN. 
Kandidat der Geschichtswis­
senschaften

(Schluß folgt)

Zionistischer Terror 
hat lange Geschichte

In den Bruderländern

Leitbilder der 
sozialistischen 
Ökonomik

HANOI. Die Betriebe des staat­
lichen Sektors in Vietnam, die den 
größten Teil der Industrieerzeugnis­
se des Landes produzieren, gestal­
ten ihre Arbeit gemäß den Bc 
Schlüssen des V. Parteitags der 
KPV, erneuern die Leitungsstruktur, 
erweitern die Unternehmungstätig 
keit im Rahmen des Staatsplans, 
heißt es in einem Leitartikel der 
Zeitung „Nhan Dan“.

Trotz der Schwierigkeiten der 
Wiederherstellung und Entwicklung 
der Volkswirtschaft meistern die 
Staatsbetriebe erfolgreich d i e 
Grundsätze der wirtschaftlichen 
Rechnungsführung, die fortschrittli­
chen Methoden und Formen der 
Leitung und schaffen Voraussetzun­
gen für ein rasches Produktions­
wachstum. Sic sind Leitbilder der 
sozialistischen Ökonomik geworden.

Als Beispiel können die Arbeits­
erfahrungen des mit Hilfe der So­
wjetunion gebauten Superphosphat­
werks Lam-thao dienen. Die ge­
konnte Organisation der Leitung an 
allen Abschnitten hat es dem Kol­
lektiv ermöglicht, die Arbeitspro­
duktivität beträchtlich zu steigern 
und die Lebensbedingungen der 
Werktätigen zu verbessern.

Steuerungssystem
SOFIA. Das automatische Sleuc- 

rungssvstem, das von sowjetischen 
und bulgarischen Spezialisten ge­
schaffen wird, soll die Durchlaß­
fähigkeit der internationalen Fähr­
schifflinie Iljitschowsk — Varna, 
der größten am Schwarzen Meer, 
erhöhen. Das automatische Steue­
rungssystem „Fährschiff" wird den 
Verlaut aller Verladearbeiten und 
die Zusammenstellung von Güter­
zügen kontrollieren, die mit Fähr­
schiffen abgefertigt werden. Dieses 
System wird nun versuchsweise im 
Hafen von Varna getestet.

Der Einsatz des elektronischen 
Dispatchers" wird es den Transport­
arbeitern beider Brudcrländer er­
möglichen, die Arbeit aller Ab­
schnitte des komplizierten Fähr­
komplexes, der die Sowjetunion mit 
Bulgarien verbindet, besser zu koor­

DDR. „Hände weg von Nikaragua" — unter dieser Losung fand im 
Berliner Werk für Fernsehgeräte ein Meeting der Solidarität mit dem 
Kampf des nikaraguanischen Volkes gegen die beivuffnete Intervention 
der von Washington unterstützten Konterrevolution statt.

Foto: ADN—TASS

dinieren. Somit wird die Zeit der 
Löschung eines Schiffes um fast ei­
ne Stunde verkürzt Werden. Da­
durch wird jedes Fährschiff, das 
Dutzende Eisenbahngüterwagen an 
Bord nehmen kann, jährlich drei 
zusätzliche Fahrten machen.

Zur Zeit kommt dem Seefracht­
verkehr bei der Erweiterung des 
Außenhandelsverkehrs zwischen den 
beiden Bruderländern eine immer 
größere Rolle zu. Irn vorigen Jahr 
sind allein mit Schiffen der sowje­
tisch-bulgarischen Eisenbahnfähre 
etwa 3 Millionen Tonnen Volkswirt­
schaftsgüter befördert worden.

Erfahrungen 
ausgewertet

ULAN-BATOR. Die Massenbewe­
gung für Erhöhung der Produkti­
onsqualität wurde zum Hauptfak­
tor der erfolgreichen Entwicklung 
der Ökonomik der Mongolei, zum 
integrierenden Bestandteil des 
volksumfassenden sozialistischen 
Wettbewerbs um eine vorfristige 
Erfüllung der Aufgaben des jetzi­
gen Fünfjahrplans.

Gewichtig tragen zur Lösung 
dieser verantwortungsvollen Aufga­
be die ..Qualitätsbrigaden“ bei, die 
zur Zeit in vielen Betrieben der 
Leichtindustrie und in anderen 
Volkswirtschaftszweigen entstanden 
sind. Dank ihrer hingebungsvollen 
Arbeit hat sich die Zahl der Erzeug­
nisse erster Gütekategorie in der 
Industrie der Mongolei aufs Neun­
fache und der Umfang der Erzeug­
nisse mit dem staatlichen Gütezei­
chen — auf mehr als das Vierfache 
vergrößert.

Zu den hohen Leistungen bei der 
Produktion hochwertiger Erzeug­
nisse verhilft die weitgehende Aus­
wertung fortschrittlicher Erfahrun­
gen der sowjetischen Betriebe. Die 
Weberinnen der Teppichfabrik von 
Ulan-Bator hatten beispielsweise 
als erste in der Republik das Lwo- 
wer Komplcxsystem der Qualiläts 
Überwachung cingeführt. was dem 
Kollektiv ermöglichte, jährlich ei­
nen Gewinn von Millionen Tugrik 
zu buchen. Diese und andere fort­
schrittliche Methoden der Arbeitsor­
ganisation werden auch erfolgreich 
von den Werktätigen Darchaus. 
Erdenets und anderer Industriezen­
tren der MVR gemeistert.

Protestwoche gegen Hochrüstung
Eine Proteslwochc gegen die 

beispiellos wachsenden Militäraus­
gaben der Reagan-Regierung sowie 
gegen deren Pläne zur Ausdehnung 
des Wettrüstens auf den Weltraum 
hat in den USA begonnen. Die Pro­
teste der amerikanischen Öffentlich­
keit richten sich außerdem gegen 
die Einmischung in El Salvador 
und die Reduzierung der Sozialaus- 
gaben. Die Woche wurde von ei­
ner Koalition gesellschaftlicher Or­
ganisationen organisiert, die ein 
„Nationales Koordfhierungskomitee 
des Widerstands gegen die Ver­
wendung von Sleuergcldcrn für mi­
litärische Zwecke" gebildet haben.

Grobe Einmischung
Der Außenminister der Volksre­

publik Kampuchea Hun Sen hat 
dem UNO-Gencralsckretär Perez 
de Cucllar eine Botschaft über­
sandt, in der gegen die Verletzun­
gen der Souveränität und territo­
rialen Integrität Kampucheas durch 
Thailand entschiedener Protest er­
hoben wird, meldet die kampuchea- 
nischc Nachrichtenagentur.

In dem Proteslschreiben heißt es, 
in den letzten Tagen hätten- thai­
ländische Truppen gemeinsam mit 
den reaktionären Khmer-Kräften 
wiederholt bewaffnete Angriffe 
auf d - Republik unternommen. 
Thailändische Artillerie und Luft­

310102013101 mit Hakenkreuz (2)
Auszeichnung für 
eine Nazisse

Hier müssen wir kurz abwei- 
. eben und von dem Prozeß berich­

ten, um so mehr, als er mit un- 
j serem Thema direkt etwas zu tun 

hat.
. In Düsseldorf standen 14 SS­
Leule wegen der Ermordung von 
250 000 Häftlingen im KZ Majda­
nek vor Gericht. Bedenkt man, daß 
dort anderthalb Millionen Häftlin­
ge „liquidiert“ wurden, so. kann 
man sich vorstellcn, wie eifrig die­
se 14 ein Sechstel der grauenhaf­
ten „Arbeit" verrichteten. Man 
fragt sich natürlich, wo die aude- 
ren Henker sind, die die übrigen 
fünf Sechstel erledigten. Leider 
haben . sich die bundesdeutschen 
Fahnder als schwerfällig erwiesen.

I übrigens kann man auch eine an- 
| dere Frage stellen: warum der
, „Majdanek-Prozeß“ erst 30 Jahre 
I nach dein Krieg anfiig, obwohl die 

bundesdeutsche Justiz schon in den 
GOer Jahren über das belastende 
Material verfügt hatte. Der Grund 
ist ungefähr der gleiche: eine er­
staunliche Schwerfälligkeit der 
Staatsanwaltschaft. Davon wurde 
auch das Gericht angesteckt. Nach 
den ersten Prozeßtagen war klar, 
daß sich das Verfahren lange hin­
ziehen wird, nach einer Schätzung 
des „Spiegel" zwei Jahre. In Wirk­
lichkeit hat es sechs Jahre ge­
dauert (474 Sitzungen!) und ist 
der längste Prozeß dieser Art ge 
wesen. Das Gericht hätte sich na 
türlich an das, sagen wir einmal, 
Musterstatut des Internationalen 
Militärtribunals in Nürnberg, na­
mentlich an § 18, halten können, 
i. Der Gerichtshof soll: a) den Pro-

I zeß slrciig auf eine beschleunigte 
Verhandlung der duren die An­
klage gemachten Punkte beschrän­

Zum Zeichen des Protestes ge­
gen die Anheizung des Wettrüstens 
und gegen die Finanzierung der 
Einmischung der USA im Ausland 
verbrennen die Teilnehmer der Ver­
anstaltungen Steuererklärungen 
und Entrichten die Steuern nicht 
an den Staat, sondern an die Or­
ganisatoren der ..Suppenküchen" 
für Obdachlose, Arbeitslose und 
Hungernde. Eine Demonstration 
wird durch insgesamt hundert 
Städte des Landes, einschließlich 
New York, Philadelphia, Chicago. 
Washington, Boston und Atlante 
führen.

waffe hätten einen Schlag gegen 
kampucheanisches Territorium ge­
führt, der Opfer unter der Bevöl­
kerung forderte. Dieses Vorgehen 
sei eine grobe Herausforderung an 
die Weltöffentlichkeit, eine Verlet­
zung der Grundprinzipien der UNO- 
Charta und eine schwere Verlet­
zung der Nonnen des Völkerrechts.

In der Botschaft wird unterstri­
chen, die thailändischen Behörden 
hätten sofort die Einmischung in 
die Angelegenheiten Kampucheas 
und anderer Indochina-Länder ein- 
zustellcn, damit in der Region Frie­
den und Stabilität hcrgestelll wer­
den.

ken; b) strenge Maßnahmen ergrei­
fen, um jede Handlung zu vermei­
den, die eine unnötige Verzögerung 
verursachen könnte, und unerheb­
liche Fragen und Erklärungen jed­
weder Art ablehnen.‘) Die Düssel­
dorfer Justiz handelte genau umge­
kehrt. Den Anwälten und Ange­
klagten brachte sic das Zartgefühl 
von Beichtvätern entgegen. Diese 
wiederum bedienten sich aller mög­
lichen Winkelzüge. So behauptete 
Rechtsanwalt Hans Mundorf z. B., 
der Brandgeruch der Leichen habe 
auch von verbrannten Tieren her­
rühren können, und beantragte ein 
diesbezügliches Gutachten. Ein an­
derer Anwalt, Ludwig Bock, be­
stand auf der Ablehnung eines Gut­
achters mit der Begründung, er sei 
unobjektiv, weil er bei einem jüdi­
schen Professor studiert habe...

Alle diese Machenschaften ver­
rieten eine genau durchdachte Tak­
tik. Jede Verzögerung war diesen 
Leuten Goldes wert, denn die Zeit 
arbeitete für die Angeklagten. In 
den langen Prozeßjahren und über­
haupt in der Zeit seit Kriegsende 
alterten Belastungszeugen, verlo­
ren das Gedächtnis oder starben — 
cs waren ja alles kranke Leute, die 
in Majdanek schwere Schäden er­
litten hatten. Man muß auch be­
rücksichtigen. daß jeder Prozeßtag 
bis zur Urteilsverkündung für die 
Angeklagten die faktische Freiheit 
bedeutete, denn fast keiner war in 
Gewahrsam genommen worden. 
Aber selbst die Verkündung des 
Urteils bedeutete noch nicht seine 
Vollstreckung, weil es ja erst bei 
verschiedenen Instanzen bestätigt 
werden mußte, was wieder eine 
Menge Zeit kostet.

Der Düsseldorfer Prozeß stand 
l>ci Öffentlichkeit und Presse im 
Brennpunkt der Aufmerksamkeit.

Das war vor genau 35 Jahren 
geschehen. In der Nacht vom 9. zum 
10. April 1948 drang eine Bande 
zionistischer Schläger, Mitglieder 
der Terrororganisationen „Irgun“ 
und „Stern" in das arabische Dorf 
Dcir Jassin ein und rotteten in 
bestialischer Weise alle Dorfbe­
wohner — 250 Männer und Frauen, 
darunter auch Greise und Kinder — 
aus. Mit den Leichen dieser un­
schuldigen Opfer stopften die Ban­
diten die Brunnen voll, und dieje­
nigen, die darin keinen Platz fan­
den. wurden in einem nahen Stoin- 
bruch verbrannt. Der Vertreter des 
Internationalen Roten Kreuzes in 
Jerusalem, Raynier, der als erster 
am Tatort erschien, berichtete: „Die 
Hauptarbeit verrichteten sic mit 
Ataschinenpistolen und Granaten 
und beendeten sie mit Messern.“ 
„Viele Schülerinnen wurden- ver­
gewaltigt und dann erstochen. Zahl­
reiche Säuglinge wurden niederge­
macht". Das meldete ein britischer 
Offizier seinen Vorgesetzten. Diese 
Vernichtungsaktion leiteten Mena- 
hern Begin, der heutige Minister­
präsident Israels.

Die Tragödie von Deir Jassin 
war eines der ersten Glieder in 
der Kette der ungeheuerlichen Ver­
brechen der militanten Zionisten. 
Als sie ans Ruder in Tel Aviv ge­
langten, erhoben sie Massenterror, 
Bestialitäten und Völkermord zu 
ihrer Staatspolitik, und sie betrei­
ben diese Politik mit beispiellosem 
Zynismus und Grausamkeit.

Während der israelischen Aggres­
sion gegen Libanon, als die barba­
rischsten Vernichtungsmittel, in er­
ster Linie gegenüber der Zivilbevöl-

Nicht nur, weil es wahrscheinlich 
der letzte große Kriegsverbrecher­
prozeß in der BRD war. sondern 
auch, weil sechs Angeklagte Frau­
en waren: Hildegard Lächert. Char­
lotte Mayer, Hcrmina Ryan-Braun- 
steiner (die einzige von den in den 
USA untergekrochenen Nazis, die 
die US-Behörden an die bundes­
deutsche Justiz auslieierten). Rosa 
Süß. Hermina Böttcher und Alice 
Orlowski. Pie früheren Aufseherin­
nen aus Majdanek, die besonders 
sadistisch waren, saßen nun als 
ehrwürdige al(e Damen da, und es 
gehörte schon eine Menge Phanta­
sie dazu, sie sich jung und in SS- 
Uniform vorzustellen.

Vor Gericht wurden haarsträu­
bende Schriftstücke verlesen. Das 
Abscheulichste, das sich nur perver­
se Menschen ausdenken können, 
war in Majdanek gang und gäbe. 
So machte es Hildegard Lächert, 
die bei den Häftlingen die „blutige 
Brygida" hieß, besonderen Spaß, 
ihren Schäferhund auf schwangere 
Jüdinnen zu hetzen und zuzuschen, 
wie der Hund sein Opfer buchstäb­
lich zerriß. Jlenninn Braunsteiner, 
genannt die „Stute", warf Säuglin­
ge in den Verbrennungsofen und 
hatte ein Heidenvergnügen an dem 
Anblick. wie sie lebendig ver­
brannten.

Und wie sah es im Gerichtssaal 
aus? Da waren keine Unbeteiligten 
und konnten auch keine sein. Eine 
Schülergruppe, die gekommen war, 
um etwas aus der deutschen Ge­
schichte ai erfahren, schickte einer 
Zeugin, die damals in Majdanek 
saß. einen großen Strauß und ein 
Kärtchen mit der Aufschrift: „Nie 
wieder!". Sieben hochherzige Düs­
seldorfer unterzogen sich unter 
Leitung von Frau Gerla Beckert 
der uneigennützigen Obliegenheit,

------------Kommentar------------
kerung. zur Anwendung kamen, 
ging die Zahl der Opfer in die 
Zchnlausende. Allein in Sabra und 
Chatila wurden zehnmal so viele 
Araber niedergemacht als in Deir 
Jassin. Das jüngste dieser schändli­
chen Y'erbrechen ist die Massen­
vergiftung arabischer Einwohner 
in dem von Israel okkupierten 
Westjordflngebiet, wo über 1 500 
palästinensische Schüler, die mit ei­
nem Nervengas vergiftet wurden, 
schnellstens ins Krankenhaus ein­
geliefert werden mußten.

Die zionistischen Machthaber den­
ken gar nicht daran, ihre Ziele oder 
die von ihnen gewählten Methoden 
zu deren Erreichung zu verhehlen. 
Einer der „geistigen Väter“ des in­
ternationalen Zionismus, Jabotin- 
sky. lehrte: . Palästina muß den 
Juden gehören. Die Anwendung 
entsprechender Methoden zwecks 
Schaffung eines jüdischen ^Natio- 
nalstaates wird ein obligatorisches 
und stets aktuelles Element unse­
rer Politik sein.“ „Es ist notwendig, 
eine Atmosphäre, vollendeter Tat­
sachen zu schaffen und den Ara­
bern klarzumachen, daß sie unser 
Territorium räumen und sich in die 
Wüste zurückziehen sollen."

Wie dieses zionistische Programm 
den Arabern zu „erläutern * sei, hat 
Begin in einem Appell an die Sol­
daten und Offiziere der israelischen 
Armee präzisiert. Er erk'ärte: „Ihr 
Israeliten dürft nicht allzu weich­
herzig sein, wenn ihr euren Feind 
tötet. Ihr dürft mit ihm solange 
nicht mitfühlen, bis wir die soge- 

die Zeugen aus Polen in Düsseldorf 
unterzubringen. Sic wußten, wie 
schwer es für die Opfer sein wur­
de. die Henker wiederzusehen, und 
taten alles, um den wie durch ein 
Wunder am Leben gebliebenen Men­
schen über dieses Leid hinwegzu­
helfen.

Aber auch „Betreuer“ anderer Art 
waren anwesend. Der .Stern" er­
wähnte in einem Prozeßhericht eine 
gewisse Joscfme Jürgens. Die alte 
fanatische Nazisse ließ keine. Sit­
zung aus. Sic ging wie zur Arbeit 
ins Gericht, und sie hat ia auch 
wirklich gearbeitet, nämlich sich 
Tag für Tag als „ehrenamtliche 
Beobachterin" vorgcstcllt und Ge­
richte und Staatsanwälte bald mit 
rührseligen, bald mit drohenden 
Briefen „im Namen des deutschen 
Volkes“ bombardiert. In den Sit­
zungspausen agitierte sie im Publi­
kum für die Naziideen — kurz sie 
setzte die Justiz, wie sic nur konn­
te. unter Druck. Man hätte glauben 
sollen, daß die Polizei die hysteri­
sche Dame wenn nicht festnehmen, 
so aus dem Saal verweisen würde. 
Dein „Stern“ zufolge geschah et­
was' anderes. Einem Antrag des 
Ministerpräsidenten von Nordrhein- 
Westfalen zufolge wurde sie im 
Mai 1981 „für ihre selbstlosen und 
aufopfernden Bemühungen um 
Strafgefangene und Entlassene" 
mit dem Bundesverdienstkreuz aus­
gezeichnet.

Wäre der Berichterstatter des 
„Stern" aufmerksamer gewesen, so 
hätte er bemerkt, daß außer dieser 
Frau noch drei Personen ständig 
im Gericht anwesend waren und 
sich für die Angeklagten verwende­
ten. Zu ihnen und zu Frau Jürgens 
spann Herr Schröder die freund­
schaftlichsten Beziehungen an. Drei 
Wochen später traf er sie wieder: 
auf der Bremer Konferenz der 
„Stillen Hilfe".

Juri GINSBURG 

nannte arabische Kultur nicht ver­
nichtet haben, auf deren Trümmern 
wir unsere eigene Zivilisation er­
richten." Das sind aber sehr ver­
traute Zielstellungen. Die Welt hat 
solche bereits aus dem Munde der­
jenigen vernommen, denen die 
Menschheit Bebi Jar und Asschwitz. 
die Gaskammern und die Gasöfen 
für die Massenverbrennung der Lei­
chen zu verdanken hat.

Um eines ..Großisraels' willen 
vom Nil bis zum Euphrat ein gan­
zes Volk zu vertreiben und zu ver­
nichten ist das erklärte Ziel von Be­
gin und seinesgleichen, die die Stirn 
haben, ihre Bestialitäten als „Kampf 
gegen den Terrorismus“ zu prokla­
mieren.

Die Rücksichtslosigkeit und Un­
verfrorenheit der derzeitigen israeli­
schen Führer hat in der tatkräfti­
gen Unterstützung durch Washing­
ton und die internationalen zionisti­
schen Zentren ihren Ursprung. Die 
uneingeschränkte Lieferung mo­
dernster und barbarischster Waffen 
und die Dollarinjektionen, die im 
nächsten Jahr bereits fünf Milliar­
den erreichen werden, berauschen 
die zionistischen Falken und las­
sen sic an ihre eigene Unstrafbar- 
keit glauben. Aber derjenige, der 
Wind sät. wird Sturm ernten. So 
war es und wird es auch weiterhin 
sein. Die derzeitigen Verfechter der 
menschenverachtenden Theorie des 
„Lebensraums" für eine „auscrwähl- 
te Rasse“ -.eilten sich diese wohlbe­
kannten Lehren aus der Geschich­
te in Erinnerung rufen und beher­
zigen.

Boris SCH ABAJEW

Das Exekutivkomitee der palästi­
nensischen Ëefreiungsorganisation 
hat den israelischen Geheimdienst 
Mossad für den Mord an dem Ab­
geordneten des palästinensischen 
Parlaments Issam Sarlawi verant­
wortlich gemacht. Die Ermordung 
dieses angesehenen Politikers sei 
ein weiteres Glied, in der Kelte der 
Verbrechen der israelischen Terro­
risten mit Begin an der Spitze, 
heißt cs in einer von der Nachrich­
tenagentur WAFA verbreiteten Er­
klärung der PLO,

Die Vorbereitung einer repräsen­
tativen internationalen Konferenz 
zur Erarbeitung eines Abkommens 
über die Umwandlung des Indi­
schen Ozcans in eine i riedcuszone 
wird auf einer Tagung des UNO- 
Sonderausschusses tur Indischen 
Ozcan erörtert, der am 11. April 
im UNO-Hauplsitz Zusammentritt.

A

In Amman ist ein Kommunique 
der Regierung Jordaniens zu den 
Ergebnissen der \ erhandlüngen 
zwischen König Hussein und‘dem 
Vorsitzenden des Exekutivkomi­
tees der palästinensischen Bèirci- 
ungsorganisalion, Yasset Arafat, 
ausgegeben worden. Darin üird 
lestgestclll, daß .Jordanien es“ ab­
lehnt, bei jeglichen Verhandlungen 
über die Herstellung des Friedens 
im Nahen Osten separat vorzugehep. 
Die NBC-Fernsehgesellschaft ver­
tritt den Standpunkt, daß dies dem 
von Reagan vorgeschlagencn anti­
arabischen Plan einer „Regelung“ 
einen „Todesstoß“ versetzt.
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h&jJmmer bereit!
<5 BSES für untere jungen keter

Noch einmal über Disziplin

Dem 
Kosmonauten 
gewidmet

Am Vorabend und zu Ehren des 
30. Jahrestages des Sieges im 
Großen Vaterländischen Krieg 
wurde im Pionierpalast von Aktju- 
binsk das Museum der 
und Komsomolorganisation 
Gebiets eröffnet. Es erwarb 
auch sogleich große Anerkennung 
bei'Xd.cn: jungen»,Besuchern. In al­
len 'Abteilungen des M'uséfums wird . 
ih'fphtërëssc gefesselt', besonders 
lange verweilen 'sie jedoch vonder 
Exposition, die idem, Helden der 
Sowjetunion. Raumflieger Viktor 
Pazajcw-gewidmet ist. Die zahl­
reichen Exponate. Dokumente und 
Föfös erzählen von den Kinderjah- 
ren:des Kosmonauten, von der Vor­
bereitung auf den Raumflug.

Der Museumsrat hat eine große 
Arbeit .durchgeführt, um die Paza- 
jèw-Exposition, interessant zu ge­
stalten. Es besteht ein reger Brief­
wechsel mit Museen, Schulen und 
KIÈs-des Landes sowie mit den 
Mitarbeitern des Forschungsschiffs 
„Viktor Pazajew“. Die Wissen­
schaftler berichten in ihren Brie­
fen über die Forschungsarbeit im 
Kosmos und ihrem großen Nutzen 
für die Volkswirtschaft. Die Jun­
gen und Mädclien erfahren aus die­
sen Briefen, daß man. um ein Kos­
monaut zu werden, nicht nur ge­
sund und stark sein, sondern auch 
allseitige und gediegene Kenntnis- 
se^aufweisen muß.

Die Arbeit der Pazajew-Abtei- 
lung leitet ein Sonderstab junger

Pionier- 
des 

sich

Für einen Schüler ist die .Dis-: 
ziplin die Hauptsache, denn nur 
bei guter Disziplin kann man gut 
lernen und gediegene Kenntnisse 
erwerben. In unserer Mittelschule 
Nr. 4 von Krasnoarmejsk hapert cs 
noch ziemlich in dieser Hinsicht. 
Die Frage wurde mehrmals in ver­
schiedenen Versammlungen und 
Klassenstunden behandelt. In der 
Komsomolversamml u n g wurde 
darauf hingewiesen, daß man kei­
ne Minute versäumen darf; dabei 
erlauben sich manche Schüler, zum 
Unterricht zu verspäten, von Mor- 
geng y.mn astik schon ganz

s* Fünfzu schweigen.
ben Minuten opfern 
Lehrer darauf, um in der 
Ordnung zu schaffen und 
ge bleiben einige vom Lehrer ein­
geplante Übungen unerfüllt. Na­
türlich beeinflußt die Disziplinver­
letzung das ganze Schulleben sehr 
negativ.

Es gibt bei uns auch Schüler, die 
den Unterricht schwänzen. Wir 
nehmen sie uns tüchtig in den 

_ Klassenversammlungen vor, ver­
spotten sic in den Wandzeitun­
gen. Die Zahl solcher Faulpelze 
verringert sich jetzt rapid.

bis sie- 
manchc 
Klasse 

als Fol-

Wir möchten sie 
iWi näher kennenlernen
In einem unserer Schulzimmer 

der Johannes-R.-Oberschule 
hängen zwei große Wandzeitun­
gen, eine über die Wolga, die ande­
re berichtet über Kamtschatka. 
Auch dort haben wir Brieffreunde.

Nun nahmen wir uns vor, recht 
bald eine Wandzeitung über Ka­
sachstan anzufertigen, weil wir in­
zwischen auch dort Brieffreunde 
gefunden haben.

Wir möchten nun über das sa­
genumwobene Kasachstan ein biß­
chen mehr erfahren als im Ge-

' ugraphielehrbuch steht. 
So ist uns schon vieles

Wie groß das Land ist 
gleich zur DDR; daß in 
publik wertvolle Rohstoffe lagern, 
daß sich hier das sowjetische Tor 
zum Weltraum befindet. Kasach­
stan nennt man auch wegen der 
guten Kohle, die es dort gibt, das 
..Kesselhaus der UdSSR“. Aber 
wir möchten noch viel mehr über 
diese Republik erfahren.

Hans AUGE 
Schneeberg/DDR

bekannt: 
im Ver- 
dcr Re-

Die Klassen 10a, 5a und Sb sind 
der Stolz unserer Schule. Für gute 
Lernerfolge und vortreffliche Dis­
ziplin wurden sie in den 
Winterferien mit einer Reise nach 
Borowoje prämiert. Das ist natür­
lich sehr erfreulich. Die 9. Klasse 
hat sich in letzter Zeit zum besse­
ren verändert. Wir kämpfen dafür, 
daß alle Klassen in punkto Dis­
ziplin Ordnung schaffen.

- Olga SCHWARZ,
9. Klasse

Gebiet Koktschetaw

Nur der Frühling läßt
auf sich warten

Schon drei Jahre gibt es in der 
Mittelschule von Abai eine Schü­
lerproduktionsbrigade, 
der Patenschaft 
Ackerbauern der Feldbaubrigade 
Nr. 1 steht. Zur Zeit haben die 
Jungen und Mädchen aus der 9. 
und 10. Klasse bei ihrem Lehrer 
Viktor Rude eine Art Prüfung ab­
gelegt: Die drei Traktoren „Bcla- 
ruß 50“ und einen DT 75, die der 
Sowchos ihnen zur Verfügung ge­
stellt hatte, haben sie eigenhändig 
repariert.

Auf ihr Feld haben sie noch mit­
ten im Winter Düngemittel ge­
bracht, so daß die jungen Mecha­
nisatoren zu den FTühlingsarbei- 
ten auf ihrem Feld bereit sind. Es 
fehlt nur an gutem Wetter.

die unter 
der erfahrenen

Kosmonauten. Ihm gehören Schü­
ler mit guten Leistungen im Ler­
nen und im Sport an. In feierlicher 
Atmosphäre werden neue Mitglie­
der in den Stab aufgenommen. Sic 
schwören, gut zu lernen, eifrig zu 
trainieren und ihre Gesundheit zu 
stählen, um ein würdiger Nach­
wuchs der Kosmonauten zu wer­
den.

Hier findet auch die Aufnahme 
in die Reihen der Pionier- und 
Komsomolorganisation statt. Be­
sonders glücklich sind die Kinder, 
wenn ihnen Maria Sergejewna Pa­
zajewa. die Mutter des Kosmonau-

ten, die Komsomolbücher aushän­
digt, und seine Schwester Galina 
Iwanowna Pazajewa das Pionier­
halstuch umbindet.

Besonders lebhaft ist es im Mu­
seum am Tag der Kosmonautik, 
dem 12. April. Die Stabsmitglieder 
sind dann aktive Exkursionsführer. 
Sic erzählen den Besuchern viel 
Wissenswertes über Viktor Paza- 
jew sowie alle Kosmonauten unse­
res Landes.

Alexander DIETE (Text), 
Viktor KRIEGER (Foto), 

Korrespondenten 
der ..Freundschaft“

Oleg Aritkulow ist Schüler der 
7. Klasse in der Mittelschule von 
Wlassowka. In allen .Fächern hat 
er gute Noten, jedoch sein Licb- 
lingsfach ist Turnen. Schon in der 
5. Klasse merkte der Trainer Peter 
Rausch, daß Oleg einmal ein gu­
ter Sportler werden kann. Er riet 
dem Jungen, den Skilaufzirkel zu 
besuchen.

Zuerst wollte es bei Oleg nicht 
so richtig klappen, denn er war 
physisch nicht stark genug. Der

Traincr 
ten Rat 
fen. Zuerst lief er täglich bis zwei 
Kilometer, dann brachte er es auf 
fünf. Im Frühling und im Som­
mer lief er nun, und im Winter 
kamen die Skier. Und siche da, er 
wurde Sieger auf der 3-Kilometer- 
Strecke im Rayonwettkampf unter 
den Gleichaltrigen.

gab ihm wieder einen gu- 
— morgens, mehr zu lau-

Valentin LAUTENSCHLÄGER
Gebiet Nordkasachstan

Jakob STEINMETZ

Gebiet Pawlodar.

Heinrich SCHNEIDER

Mutti fliegt in
Zum Tag der Raumfahrt ha­

ben die jungen Künstler aus Alma- 
Ata ihre traditionelle Zeibhenaus- 
stellung veranstaltet. Die meisten 
Zeichnungen der Jungen und 
Mädchen illustrieren ihren Traum 
von der Erschließung des Weltalls. 
Sie sind trotz ihrer Naivität recht 
aussagestark. Das Bild von Karl 
Moor (Klasse 5a. Schule Nr. 51) 
heißt „Vulkanmobil auf einer Er­
kundung“. Neben dem Roboter, 
der einem komischen Tier ähnelt, 
sieht man ganz irdische Vöglein 
und Berge Schneekuppen.

das Weltall
undWahrhaftig eine friedliche 

freundliche Landschaft!
Marina Keilet® Schülerin der 4. 

Klasse, Schule Nr. 70, möchte mit 
einem Unterseeboot in die Tiefe 
des Ozeans hineindringen. Mari­
nas Zeichnung gefiel allen Besu­
chern der Ausstellung und auch 
den Jurymitgliedern. Marina wur­
de der erste Preis zugesprochen.

Larissa Baskakowa (Schule 
Nr. 36) stellt sich ihre Mutti als 
Raumfliegerin vor, sie schwebt im 
Weltraum ganz frei wie eine Mär­
chenfee. Es ist natürlich unmög-

IMiWOKtyl eWÄBfttfcW, ha

lieh, aber man darf ja schließlich 
phantasieren. Unter seinem Bild 
..Gastankstelle" hat Sascha Kiril- 
ljuk geschrieben: „Ich will, daß al­
le Autos Giftgase verbrennen und 
Sauerstoff auspuffen.“ Ist solch 
ein Traum nicht großherzig, nicht 
wunderbar?

Die jungen Alma-Ataer haben 
zum Wettbewerb sehr interessan­
te und gut gestaltete Zeichnun­
gen eingesandt, in jeder steckt ei­
ne technische Idee drin.

Alexander ENGELS

Auf den Bildern: ..Mutti im 
Weltraum“ von Larissa Baskako­
wa und Karl Moors ..Vulkanmo­
bil“.

Für Schach begeistert
Die Jungen aus der Gorki-Schule 

von Taldy-Kurgan sind sehr für 
das Schachspiel begeistert. Am 
jüngsten Wettkampf während der 
Frühlingsferien beteiligten sich 
Jungen von der 2. bis zur 10. Klas­
se. Ein Enthusiast dieses Spiels 
ist der Zirkelleiter Dmitri Borissow 
selbst.

„Meine Zöglinge Alik Abdrach­
manow. Wowa Kolessnikow aus 
der 2. Klasse und Shanat Spatajew

und Vitja Mamontow aus der 3. 
Klasse haben auf diesem Turnier 
sehr gute Ergebnisse gezeigt“, 
sagt lobend der Trainer.

Auch ich besuche diesen Zirkel. 
Meine Schwestern, dènen ich das 
Spiel beigebracht habe, sind eben­
falls dafür begeistert.

Jerken JESSIMSHANOW,
Klasse 8b

Taldy-Kurgan

Warum sind die Leute so?
Jahr entdeckte 
Gras ein winzig

Vor einem 
ich unter welkem 
kleines Hündchen. Es zitterte und 
war kalt wie Eis. Ich nahm das 
Hündchen ins Haus. Für die Ent­
behrungen und Leiden, die es mu­
tig überstanden hatte, gab ich ihm 
den Namen Pirat. Bald wurde er 
stark und heiter.

Aber eines Tages kehrte 
Pirat nicht mehr zurück. Ich 
suchte alle Ecken und Winkel ab, 
aber vergebens: Der Hund war 
wie in den Boden versunken.

Eines Tages saß ich über den 
Hausaufgaben, da kam mein 
Freund Andrej. Er war außer Atem 
und rief keuchend: „Komm, lau­
fen wir!“ Und wir liefen in den 
Wald. Plötzlich sah ich aus dem

tiefen Schnee Pirats Kopf. Er 
guckte mich traurig an. Andrej 
und ich befreiten ihn vom Schnee. 
Jemand hatte ihn an einen Baum 
gebunden, und der heftige Schnee­
sturm hatte ihn zugeschüttet. Er 
hatte wahrscheinlich einige Tage 
nichts gefressen, denn er war sehr 
matt. Ich nahm ihn auf den Arm, 
er war schwer und kalt wie damals 
vor einem Jahr. Ich schleppte ihn, 
abwechselnd mit Andrej nach Hau­
se. Er mußte sich sehr erkältet 
haben, denn nach einer Woche 
fand ich ihn morgens tot.

Wie grausam doch einige Men­
schen den Tieren gegenüber sein 
können! Warum?

Andrej KUL1SCHOW
7. Klasse

Ein schmucker 
Sänger
„Schaut hin, schaut her, 
beringt ist er!..
Als ob der Star 
nicht unser wär!.." 
ruft freudig aus 
die kleine Minna. 
„Die Brille auf!“ 
scherzt Valentina. 
„Hast recht, er. ist's. 
Sein neues I laus 
sieht ohne Trittbrett 
traurig aus...“ 
Da kommt der Vater 
Pauls hinzu: 
„Jetzt laßt 
den teuren Gast in Ruh, 
bis erst das Trittbrett 
fertig ist, 
und unser Sänger 
Freud’ genießt...“ 
Ein Plan 
wird hurtig ausgedacht, 
ein Schmuckgeländer 
angebracht, 
schön angepinselt 
und verziert.
wie es dem Vogelhaus 
gebührt.
Dafür dankt Star uns 
von dem Brette, 
singt mit der Starin 
um die Wette.

Liederfest

Edi saß gemütlich im Sessel und 
las. Auf dem Tisch lag die Ein­
kaufstasche und die Geldbörse mit 
Kleingeld. Auf dem Fußboden un­
ter. Papierfetzen, leeren Kartons 
und sonstigen Verpackurigsstücken 
guckte der Besen hervor. Uber dem 
Abwaschbecken', dèr voll schmutzi­
gen Geschirrs war, kreisten sum- 

' seinen 
und

Frage- und Antwortspiel
Kleinste blieb ein wenig zögernd 
zurück. Er stand breitbeinig vor 
Edis Fenster und schirmte seine 
Augen mit der flachen Hand von 
der Sonne ab.

„Jura, und du?“ fragte Edi. 
„Komm, wir spielen", lud er ein.

.Welch ein Glück', dachte der 
Kleine. .Selbst der stolze Edi rult 
mich.' Er zuckte noch ein paar 
Mal mit seinen langen Wimpern 
und lief dann schnell zu Edi hin­
auf. An der Schwelle blieb er be­
schämt stehen. Edi trat zu ihm und

Wnd Fliegen. Edi ließ
B5ick über die Küche wandern 
rekelte sich mißgelaunt.

-„So ‘ne Hitze und so viel 
, seufzte er. „Läßt sich 

nichts machen?“ fragte er 
selbst laut.

Durch das offene Fenster dran­
gen die Stimmen seiner Spielkame- _____ ______ ___
raden herein. Edi trat ans Fenster klopfte ihm aufmurtternd auf die 

Schulter.
„Na. komm herein, und nimm 

Platz“, munterte er den Kleinen 
auf und wies auf einen Sessel.

Jura setzte sich.
„Weißt du. ich habe mir ein in­

teressantes Spiel aus^edacht. Es 
heißt .Fragen und Antworten'. Ich 
stelle die Frage, du beantwor-

und pfiff laut. Die Jungen- dachten . 
sich um.

„Ile, wer möchte zu mir kom­
men? Ich habe . ein interessantes 

t&picH ausgedacht." 
\4s.Geh nur, du plapperst uns wie­
der die Taschen Völl. Ne, wir kojp- 
Ftyfn niclil", Sagte der eine.
'sLmd sic gingen fort. Aber der—-------------------------

test sie, wenn du sie nicht beant­
worten kannst, erfüllst du meinen 
Wunsch. Dann stellst du eine Fra­
ge, wenn ich sie nicht beantworte, 
kauf ich dir ein Eis. Na, wie gefällt 
dir mein Spiel?“

Jura nickte bejahend..
Edi rieb sich zufrieden die Hän­

de.
..Na, also. Was ist Andromeda?“ 
Jura stützte sich mit den Ellbo­

gen im Sessel, reckte -seinen Hals 
und wurde bleich. Er hatte das 
Wort noch nie im Leben gehört, 
aber für alle Fälle sagte er schnell.

„Eine stößige Kuh!“ Er erinner­
te sich an Tante Annas Kuh. die 
einen' seltsamen Rufnamen hat­
te.

„Bist du nicht gescheit? Es ist 
doch ein Sternbild! Na, mein 
Freundchen, du hast verspielt, 
nimm den Besen und kehr den Fuß­
boden.“

Was blieb dem Kleinen übrig? 
Jura nahm den Besen und fing an 
zu fegen. Er war mit seiner Arbeit 
noch nicht ganz fertig, als “ “ 
fragte:

„Und wer ist Pythagoras?"
Jura guckte Edi stumm an.
„Gestehe es, daß du ihn nicht 

kennst“, forderte Edi.
„Vielleicht kennt er 

gar nicht?“ sagte der 
se.

„Woher soll er dich 
nen? Pythagoras ist ein altgriechi­
scher Mathematiker, und du bist 
erst ein Jahr in die Schule gegan­
gen. Da hast du die Einkaufsta­
sche und Geld. Geh und hol Brot."

Als Jura zurückkam. sagte er: 
„Darf ich dir auch eine Frage stel­
len?“

„Bitte", meinte Edi herabset­
zend.' •----------------

mich 
Junge

auch

Edi

auch 
lei-

ken-

„Sag einmal, was ist das — et­
was kleines, grünes und hüpft auf 
drei Beinchen?“

Edi kratzte sich im Nacken, 
ging in der Küche auf und ab: „Ein 
Grashüpfer? Nein, er hat ja nicht 
drei Beinchen. Ein Frosch kann es 
auch nicht sein“, murmelte Edi vor 
sich hin. Er zählte allerlei Insek­
ten und Tiere auf, aber keins hat­
te drei Beine.

„Ich weiß es nicht, na sag’s 
schon endlich“, sagte er schließ­
lich ungeduldig.

„So geht das nicht. Hol mir erst 
mal mein wohlverdientes Eis, dann 
sag ich’s“, meinte Jura.

Edi lief in die Eisdiele und holte 
eins. Jura aß schmatzend sein Eis.

„Sag es doch endlich", forderte 
Edi.

„Moment“, meinte der Kleine, 
den Löffel sorgfältig beleckend. 
Erst dann richtete er sich auf: 
„Na, gib mir noch etwas auf, ich 
weiß es ja selbst nicht..."

Während der Frühlingsferien fin­
den gewöhnlich Musik-. Gesangs­
und Tanzwettbewerbe statt. Die 
jungen Leser treffen sich am gro­
ßen „Fest des Buches“, -man be­
sucht Theater und Kinos. Im Ki­
row-Stadtbezirk von Karaganda 
führten die Schüler einen Wettbe­
werb der Kriegslieder durch. Die 
Ansagerin Natalia Titkowa erzähl­
te allen Anwesenden in der Ein­
leitung über die Rolle der bekann­
ten Lieder von Nowikow. So- 
lowjow-Sedoi und Bogoslowski 
während des Großen Vaterländi­
schen Krieges.

Zusammen mit dem Chor der 
Schule Nr. 18 sang der ganze Saal 
die bekannte „Smugljanka“. Es 
wurden auch schöne, aber jetzt 
schon tast vergessene Lieder ge­
sungen. Der Schülerchor der Schu­
le Nr. 18 bekam den ersten Preis. 
Die Chöre der Schulen Nr. Nr. 60. 
2. 50 nahmen die nächsten Plätze 
ein.

Oleg SPAN NAG EL.
Jungkorrespondent aus der

Schule Nr. 30
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